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Der Anspruch auf TJalitätin der Gitarbeit.
Die· nationalsozialistische Bewegung hat seit ihrem

Belieben niemals einen Zweifel daran gelassen, dasz sie —- einmal an

die Regierung gelangt — fiir sich die unumschränkteMachtstellung im

Staate verlangt Sie hat sich in den 14 schweren Jahren, in denen sie
Als Ckllmitiiche Opposition gegen das Rovembsersgftem gekämpft hat,
niemals — weder von ihren Gegnern, noch von ihren zeitweiligen-Bier-
biindeten —- etwas von diesem Anspruch auf Totalität ab-

lhandeln lassen. Wer den Geist des Rationaslsoszialismsus richtig erfaszt
hatte, wusith dasz auch die Regierungsbildiiug vom 30. Januar etwas

grundsätzlichanderes war, als eine der iiblichen Kompromiszkoalitioiien
der gesiiirjten Epoche. Der alte Anspruch nicht nur auf Führung son-
dern auf alleinige Herrschaft blieb unverändert bestehen. Biier Ato-

nate haben genügt, um mit der Kraft einer revolutionären Idee den
bitten Parteien-staat zu zerschlagen und das sundament gings neuen

Staates zu schaffen, in dein nicht mehr Suteressentengruppgnjhre Ge-

schäfte betreiben, sondern in dem e i n Wille fuhrt und ein e Bewegung
Alle Ceile verbindet. Die alten Parteien sind verschwunden oder
in der Selbstauflössung begriffen. »Der

-

Wirtschaftsorganismus, »der in

hundert und tausend einander»bekäinpfeiide

Zeuppenzerfallen war, wird im standisfchen
: Ubell zusaniinengefaszt Der öndivi-d·u-alis-

mus, der das geistige Leben zersehte,
» ist dem Gesetze der Bolksgemeinschaft»ge-

tvichen Anspruch aus Cotal·itat:
idas bedeutet nicht nur, dafz«derWille be-

steht, die G e g n e r restlsos niederzukampfeuz
sondern dsas heißt auch, dasj keine Bereit-

Jchaft vorhanden ist, die, die dein

igleichen Ziele zustreben u·nd
Vom gleichen Wollen erfullt sind,
»in selbständig-en-Berböndenund Organi-
sationen bestehen ziu lassen. Der Sinn
idler Gleichfchaltung ist nicht, ·dasz
bisher getrennte Gruppen mechanisch
nebeneinander gestellt werden, sondern dafz

sie auch innerlich von der Idee durch-

drungen und in die organisatorischenDa-

ieinsforniendieser Idee eiiigesugt werden.
7311diesem Sinne heifzt es in dem Aufruf
". Es Führers vom 27. Juni:

.

»Die Zukunft unseres Volkes hängt
nicht davonge, wie viele Verein-de fric diese
Zukunft eintreten, sondern davon, ob es

gelingt, das Wollen dei: vielen einein ein-

zigen Willen Unketzuordnen und damit in
einer Bewegung Ichlagfähigzusammenzu-
jqjjeu. So wie die deutsche Reichs-wehe ,

einst gezwungen warz .
trotz aller Verdienste der einzelnen stei-

tcorps, diese zu bewka um dein deutsch-enBocke wieder eine
einzige Akmeg zu geben, io war die»nationalsozialcstischeBewegung
iiicht minder gezwungen, »vht12Ruckssichtauf Verdienst oder Richt-
vvrdieast die zahllofen Bunde, Vereine und Berbände zu beseitigen,
Juni dem deutschen Bocke endlich eine einzige einheitliche Organijqkion
feines politischen Willens auszubauen. . .»So,muszten wir in den letzten
Jahren zahlreiche Becbände einfach MS dælett Erwägungenheraus zer-
schlagen. Und so werden wir auchdas Entstehen iedes neuen Berbandes
der wieder nur die alte Zerfplitterung fortsetzen würde, verhindern.tlx

-

Das Wappen des Bandes Deutscher Osten.

Was hier von der Gesanitpolitik und ihren Gruppen gesagt wird,
das gilt auch für die 0 stpo litik und ihre Berbände, und fiir diese
um so mehr, als das Schwergewicht der deutschen Gesamtpolitsik künf-
tig auf die Ostpolitik gelegt werden wird. Auch deren Zukunft hängt
nicht von »der Bielzahl der Be·rbände"ab, die ihre Träger sind oder sieh
axls ihr-e Träger bezeichnen, sondern von der Stärke des in ein e r

geschlossenen Organisation zusammengeballten ostpolitischen Willens.
Und es muss festgestellt werden, idafz gerade die Menschen an

der Grenzeden Sinn nnd die Notwendigkeit der neuen deutschen
Ostbeivegungdie sich im B und D e utsch e r O st e n organisiert hat,
richtig begreifen· Bezeichnend hierfür ist ein Artikel der ,,Ost;oreiihi-"s
schen Zeitung« (vom 23.Juni), der anläszlich des Königsberger Be-

suches des stellv. Bundesfiihrers Dr. Thiele erschien:
»Seit dem Zo. Januar sind wir in vielem primitiver

.u n d ze i n f a ch e r geworden. Und wenn manche darüber seufzen — uiid

wenn sich«dabeimanches harte, tragischeEinzelschicksal erfüllte —-, so
mussen wir doch feststellen: Wir sind unendlich reicher und

beweglicher gewordenl Das gilt vor

allem .fiir uns,,v fiir den deutschen Osten.
.Wir haben plötzlich den alles um-

fassenden Begriff ,-,Ostp.olit·ik«·«
erhalten, zind eine Stelle, die sich nicht
um Zuständigkeiten und ,,Geheimrats«-
Bedenken zu kümmern braucht —- die die
sArbeit fiir den Osten mit dem gleichen
Anspruch auf -,,Tot«alität« zu-

samsmenfast wie sie der Rativnalsozialiss
miis im Berlaufe dieser Revolutionswochen
von sich aus fiir den Gesamtstaat geltend
gemacht hat. Alle lebendigen Ströme des

erwachten deutschen Volkstums iverden

sjorgsam zusanimengeleitet und in diesem
Sammelibecken zu nutzbriiigender ,Wirksam-
keit aufgespeichert. Der ,,Bund Deutscher
Osten« wird kiinftig die einzige, von der

Regierung anerkannte Organisation fein,
die gewissermaszen als Zentralstelle fiir»die
Bolkstumsarbeit im Osten alle einschlägigen
Aufgaben oetrichtet.« -

.

. »Wir wissen«,"heifzt es weiter in der

,,O"stpr. Ztg;«, »welche Zersplsitterung durch
die deutsche Bereinsnieierei auf allen Ge-

bieten des völskischenund kulturellen Lebens
geherrscht hat und wie »sehrdadurch post-
tive Erfolge beeinträchtigtwurden. Wir

hatten bisher unzählige Berbändez
Gruppen und Vereine, die so-
wohl hier im Osten wie im cReich die

Bolkstuinsarbeit fiir die deutsche Oitmark betreuten — oft aber zu
Leerlsauf kamen und damit das Gegenteil des Be-

zweckten erreichten. Sie waren«, so bemerkt die ,,0sstpr.
Zeitung« schlsi-eleich, ,,grofjeiit-eils dein Weimarer System
angepaßt und oft von Persönlichkeit-en ge-

leitet, die durchaus nicht immer-den natio-

nalpolitischen Erfordernissen gerecht ivurden

oder aber: auch die Probleme, um die es ging,
in ihrer ganzen Weite und Bedeutung nicht er-

fassen konnten. Damit wird nun ein Ende gemacht«
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Der Aufbau des Bundes Deutscher Osten.
liber Arbeit und Aufbau des Vundes Deutscher

Osten sprach am 22. Juni der stellvertretende Vundesführer Dr.

Thiele in Konigsberg vor der ostpreufzischen Presse; er führte
u. a. folgendes aus:

Als erstes und zunächst vielleicht wichtig-stes wurde das »Amt
für Ostwerbung« gegründet, dem die besdeutungsvolle Aufgabe
obliegt, das Interesse für den deutschen Osten im ,,Reich« und Binnen-
lande zu merken und zu pflegen und im deutschen Volke von der

historischen Million des deutschen Ostens zu künden. Der deutsche
Osten soll ja nicht nur Vorposten in die-r slawischen Flut sein; er hat
von jeher die hohe Aufgabe gehabt, ganz Osteuropa mit deutschem
Geist und deutscher Kultur zu erfüllen »und Träger der- wirtschaft-
lichen Beziehungen zwischen dem Reich und den Ostvölkern zu sein.
Diesem Amt eingegliedert ist das Presseamt, das für eine

ständige Verichterstattung über den Osten sorgen —- gsleichzeitigaber

asuch die Presse der Oltvölker verfolgen soll. Dazu tritt die R un d-

funkltelle, die ständige ,,Stunden für den Osten« einrichten wird.
Weiterhin wird durch dieses Amt noch in diesem Jahre eine grosse
Ausstellung in Berlin eröffnet werden, die den gesamten
deutschen Osten von Memel bis Kattoirsitz umfassen, und, im Gegensatz
zur letzten Ostpreufzen-Ausstellung, auch die ksulturellen Werte des

Ostens aufzeigen soll. Dabei wird gerade sdie historische Seite in
den Vordergrund gestellt und — eine besonders verdienstvolle Sache
— für die Museen im deutschen Osten geworben werden. Die gesamte
Arbeit des Werbeamtes wird im engsten Zusammenhang
mit dem Propagandaministerium erfolgen.

Als zweites Amt wird das »Amt für ostpolitische
Schulung« an Schulen, Hochschulen und in den Verbänden Os-
fragen behandeln, wobei die Kultusministerien von Preufzen und
Bayern ihre aktive Unterstützungzugesagt haben.. Es soll-en zunächst
Kurse und Lehrgänge eingerichtet werden, um zunächst die

Lehrerschaft und dann die Schüler mit den deutschen Ost-
marken vertraut zu machen. Auch hier ist die Arbeit schon in vollem

Gange. An den Universitäten werden »Tage des deut-

sch en Ostens« eingerichtet. Eine Ergänzung der bisherigen
Schulbücher nach der historischen und geopolitischen Seite hin ist
vorbereitet.

Zusammen mit diesem Amt soll das ,,Amt für Grenzland-
arbeit« den Vesuch der Ostgrenzlänsder organisieren, die« unbe-
kannten Gegenden des Ostens erschlieszen und

gleichzeitig verhindern, dalz einzelne Gebiete überlaufenwerden, andere
dagegen völlig vereinlamen. Mabgebetld dafür soll nicht allein die
Schönheit der Landschafk- sondern in erster Linie seine
oltpolitische Bedeutung sein« Andererseits sollen die Ve-
sucher dem Menschen im deutschen Osten etwas»bieten,und hier ist
an Spielabende, Ehorgesänge und a·hnliches gedacht.
Gleichzeitig sollen aber auch geeignete Vortrage «uberdie Bedeutung
der Osstfragen für das ganze deutsche Volk wie fut»ganz Europa
stattfinden. Demgenannten Amt untersteht auch die Arbeit für
Kindergärten und Volkshochsch·ulen, die zu kulturelleii
Stützpunkten in den Grenzgebieten ausgebaut werden sollen. Dazu
treten die Heimatdienste, die in den nächstenTagen völlig uan-
geltaltet und neu aufgebaut werden sollen-; in Osstpreufzen vor allem
in Allenstein, LMarieniwerder und Tilsit.

»
An die Stelle der bisherigen Heimatver-bände,wie ,,D-esutscher

Ostbund«, ,,Ostmarkenverein« und die verschiedenenOrganisationen
der Heim-attreuen wird das ,,Amt fur Helmats undj
Volkstumspflege« treten. Die-les Amt soll vor allem das
kulturelle Leben im deutsch-en Ossten erfassen und den Vinnendeutschen
vermitteln» Seine Hauptaufgabe wird der Pflege der boden-.

ständigen Heimatkultur dienen.
Weiter soll das Amt für Wirtschaft und Verkehr u.a.

den Vesuch des Ostens organisieren und dabei besonders berücksichtigen-,
dafz die Velucher beispielsweise der schlesischen und ostpreufzischen
Väder auirh etwas von den Schsicksalsfragen des deutschenOstens er-

fahren. So wird bereits in dieser Saison in den einzelnen Vädern
ein ,,Tag des deutschen Ostens« im Rahmen des Kurprogramms ver-

anstaltet werden. Visher ist- in bezug auf die Verkehrswerbung für
Ostdeutschland auch gerade von den Reisebüros im Verhältnis
zum Ausland noch viel zu wenig getan worden. Jetzt soll es jedem
Deutschen zum Grundsatz gemacht werden, dasz er einmal den deutschen
Osten besuchen m«ufz.

» «

Eine ganz wesentliche Aufgabe fallt auch dem »Amt«für
Wissenschaft und Forschung« zu. Es wird auf die zu-.
ständigenVehördenstellen einwirken, dafz in Zukunft nichtmehr ausser-
deutlche Forschungsobjekte, sondern nur solche finanziert werden, die

ausschlieszlich dein deutschen Volke zugute kommen. Wir konnen es

uns in der heutigen Zeit nicht leisten, Ausgrabungen im Orient oder·
ähnliches zu finanzieren. Was wir an Mitteln verfügbar haben, muszz
insbesondere der ostpolitischen Arbeit zugute kommen.

Der Vundesführer setzt die
Die Landesgruppe Ostmark des Bundes Deutscher

Osten empfing am 24. Juni im Pleiiiarsitzungssaale des Regierungs-
gebäudes in Frankfurt a.d.O. ihre Weihe. ön einer eindrucksvollen

Feierstunde führte der Hauptabteilungsleiter des Aufzenpolitischen
Amtes der RSDAP., der Führer des BDO., Dr. Franz Lüdtke,
den Landesfiihrer Kriebel und die Abtseilungsleiter in ihre Ämter
ein. öm Saale hatten Abteilungen der SA. und SS. Aufstellung ge-
—nornmen. Der Feier wohnten Reichskommissar z. b. V. Martin

Albrecht, Standartenfsührer Hauptmann Geestefe·ld, Ober-

bürgermeifter Dr. Kinn e und viele andere V-ehördenvertreter,s
Führer der RSDAP. und Vertreter von Wissenschaft, Wirtschaft
und Kunst bei. Der Vizepräsident der. Frankfurt-er Regierung, Dr.
-J.lsinger, begrülzte die Gäste: Der feierliche Akt im Regierungs-
gebäude sei ein Zeichen dafür, in wie engem Einvernehmen
Regierung und Bund Deutscher Osten stehen, dessen
oberster Schirmherr Oberpräsident Wilhelm Kube sei und dessen
Bestrebungen Adolf Hitler in vollem Umfange unterstütze.
Landesführer Fr. K. Krieb el gelobte, in Treue zu Adolf Hitler

sein Amt zu verwalten. Er bat alle, Behörden und Volksgenossen, die
im allerengsten Zusammenhang mit der RSDAP. stehende Ostland-
sarbeit der Landesgruppe zu stützen und zu fördern. Es bestehe keine

sMöiglichkeit,dafz Vereine weiterbestehen, die sich dem VD·O. nicht
unterstellten.

Die Hauptrede hielt Vundesführer Dr. Franz Lüdtke: Zwei
vordringliche Aufgaben habe das Dritte Reich zu lösen: eine innere
und eine äussere Aufgabe. Die innere Ausfgabe bestehe in der Durch-
führung eines wahrhaften deutschen Sozialismus. Dieser
Sozialismus aber sei ein anderer als der volksfremde Inter-
nationalismus des Karl Marx. Der Sozialismus des Dritten Reiches
knüpfe an an jenen uralten deutschen Gemeinschaftsgeist,
der seit Tausenden von Jahren unser Volk und unsere Rasse durch-
waltet. Dem Zeitalter des »Ich« setzen wir das Zeitalter des »Wir«
entgegen, in dem sich gleichwertige Menschen nur nach ihrer Leistung
unterscheiden. Die zweite Aufgabe des Dritten Reiches, die Aufgabe
nach auf-en, liege im deutschen Osten. DerOsten war Deutsch-
lands Schicksalsland seit Tau-senden von Jahren. In diesem Lande

dek·Ungeheurem grofzen Weiten ist das Schlagniort ,,Osst-Elbien·«ge-

lesng WOIDVMdas herasbsetzen sollte. Dieser Rame aber soll für uns

elkl Ebkeklllame lein. Hier siedelten die Vurgunder und Vandaleii, hier
liegt der Kern des ersten Deutschen Reiches, das nicht hätte werden

und entstehen konnen ohne den deutschen Osten. Der Liberalismus
sturzte nach einein Jzahrtausenddieses erst-e Deutsche Reich. Ein
zweites Reich erhob sich dann aus den Trümmern. Und wie-der war

es der deutsche Osten, der dem Reiche dasGessicht gab: der Ost-Elbier

Landesgruvve Gltmark ein.
Vismarrk gründete es, preufzische Züge trug es. Aber auch das«
zweit-e Reich wurde vom Liberalismiis zernagt und zerfressen und brachj
in. sich zusammen. Undwieder kam die cLiuifzerungneuen national-en
Aufbau-w«ollensaus dem Osten. Hier in dieser Stadt Frankfurt entz-
ltand der Grenzschutz Ost, von hier aus ging ein neuer Strom
des ewigen deutschen Geistes ins Land hinaus; tMänner wie Landeszi
führer Kriebel und Hauptmann Geestefeld waren Mitträger
jener starken 0stbeivegung,- welche einmandetein dieses-HeFrei-sengt-
brivegung Adolf Hitlers Der Bund Deutscher Osten ist nicht ein- neuer

Bund neben anderen-« Bünden und Bündchein Er ist«mehr,er umsaszt
Grösseres Wir wissen, dafz eine grofze Aursgasbedem nächstenJahr-
tausend der deutschen Geschicht-e, dessen Schwelle wir soeben übers-.
schritten haben, gestellt ist: die Ausgestaltung des grossen Ostraumes,
der das ganze Deutschland zu tragen hat. Dazu ist es notwendig, dass
sich das ganze deutsche Volk mit machtvoller Geschlossenheithinter den«
Oltgedanken stellt.

·

Diese auf den Ostraum gerichtete Geschlolsenheit
herstellen zu helfen, ist die Aufgabe unseres Vundes. Wir wollen die
Menschen im Ostraume halten, damit hier die Grofztaten deutscher
Geschichte geschehen können, wie sie sich hier seit Jahrhunderten voll-
zogen. Wir wollen das, was vor 1000 Jahren Heinrsich I· anstrebt-ei
Wir wollen das Antlitz des deutschen Volkes vom Westtertnin ioeg

nach dein Osten richten, weil-wir wissen, dass sich iin deutschen Osten
das Schicksal des deutschen Volkes erfüllen wird. ·

»

Dr. Lüdtke dankte sodann den Männern, die lich detelt gefunden
haben, im Gau des OberpräsidentenKtubediese Qltakbeltzu leisten. Er
gedachte der Verdienste des Landesthkeks Knebel Und VEszIXchkeke
ihn durch Handschlag für sein Amt. Das von· der»Versammlung aus-«-
genommene ,,Sieg Heil« ausf Adolf Hitler ginsg in den Gesang des

Horst-Wessesl-Liedes über. » · «

Anschlielzend versammelte Dr. Ludtke die Amtswalter der
L a n d e s g r u p p e O st m a r k im Stadtoerordneten-Sitzungssaale des
Rathauses und gab« ihnen eine Reihe wertvoller organisatorischer
Anweisungen.

Der Vund Deutscher Osten nahm darauf an der grossenGrenz-
inartcenkundgebung des Vereins Dentscherstndenten teil, die auf dem

«Marktpl·atzin Frankfurt a.d.O. unter Veteiliguntgvieler Tasusender
stattfand. Auf dieser Kundgebung sprach nach Polizeirat Hennings,
dein Gauleiter Groß-Berlin des VDSt., und Oberbürgermeister
Dr. Kinne OberprässidentWilhelm Kube, der Schsltmherrdes
VDO. und des .VDSt. Eine schlichte kirchliche Zelek lchloszsich an
die Kundgebung an. ön der grossen Festhalle des Rati)-auses,wo
nochmals Osberpräsident Kube und u. a. LandesfuhrerFr.
Kriebel über die Ostaufgabe des deutschen Akademikers sprachen,
fand die Tagung ihren Abschl-ufz.
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Danzig und Wien: Brennpunkte der Oltpolitik
Zwei Städte stehen zur Zeit im Vordergrund des politischen

Interesses im Osten: Da iizig, in dem die deutsch-polnischenGegen-
sätze ani sichtibarstenauseinanderstoszem und Ost e rr e i , in dem eine

Teichsseindliche Eliaue ihr Unwesen treibt. Diese beiden Probleme
isind in mehrfacher Hinsicht miteinander verwandt: Sowohl Danzig
wie österreichsind staatliche Auhenp»vsten des Deutsch-
tums. ön Danzig sowohl wie in österreich liegt die Ursache der

erhöhten Spannungen in der Tatsache, dasz der «Rational-
sozialismus dabei ist, diese beiden Aussenpostenwillenstnäszigmit

dein Reiche gsleichzuscha:lt-en«..ön Danng ist die innerpvlsitischeAusein-
tmdekjetzung duxch die Regie.rungs«bildunig.vom 20. Juni im wesent-
slichenentschieden. ön österreich dagegen liegt der Rattenalsozialismus
inoch im Kampf um die Macht. ön D an zi g sowohl wie in österreich
handelt es sich schliesslichum diie srage der politisch-wirt-
schaftlichen Organisierung des Ostraumes List das
eine ein Vrennpunkt der Polnischen Meerespolitikim ·Rordosten,so
liegt im anderen die Schlüsselstellunigzum europäischenSiudosten. Hier
wie dort handelt es sich darum, dasz Deutschland politisch und wirt-

schaftlich vom östlichen Raume abgetrennt werden soll: im erden

durch den polnischen Riegel, im Süden durch einen mehr oder weniger
weit-gefaßten Block der haibsburgischen Erb- Und Rachfolgestaaten.

Man hat im bürgerlichenLager bei Wahlkämpfen oft darauf hin-
gewiesen, dasz die enge Verbundenhseit Danzigs und österreichs mit dem

Reich unabhängig von der Zusammensetzung der beiderseitigen Re-

giersungen sei. Das war jedoch nur solange richtig, als es sich bei den

Wahlkämpfen nur Um ein-en der früh-er üblichen Regierunsgswechsel
dreht-e, bei denen es im Grunde immer nur darauf hinauskam, dafz e i n e

parteipolitisrhe önteressentengruppeeine ihr im Wesen oerwandte ander-e

Gruppe ablöste. Was sich nach dem Zo. Januar im Reiche ereignet
hat, das ist aber nicht mehr die Folge eines blvfzen R egier un gs -

iv ech se l s, sondern eine R e v o l utio n , die das deutsche Volk von

Grund auf erfasZt und ausfgewsüshlthat und ihm ein neuestDenkeiiund

einen neuen Willen ausprägt. D i e n ationalssozialistsisch e

B e w e g u n g a l s

lsich nicht mit der·bissher bewiesenen Verbundenheit
zwischen detii Reich und »den staatlichen Auhenposten
dies Deutschtums, Danng und österreich, begnügen.
Denn besteht nicht die Gefahr, dafz diese beiden deutschen Staaten von

den Gegnern der nationalsoizialistischenBewegung, den Polen, Marxistem
Juden, Legitimistem Eschechenund wie sie sonst noch alle heifzenmögen,
als Aktionsbasen gegen das neue Deutschland ausgenutzt werden? Ve-

steht nicht auch die Gefahr, dasz es schlieszlich sogar—zu einer politischen
ZEntfremdungshüben und drüben kommt, wenn das Deutschtum im
«Reiche und unter nationalsozialistischerRegierungmit voller Bewußt-
heit und Konsequenz eine revolutionäreWandlung durchmacht,
während in Danåisi

und Osterreich auch weiterhin Kreise am Ruder

bspjhen»die dies-e aindslungvom dortigen Deutschtumfernzuhatth Ver-

suchen? Hier bedarf es einer klaren Entscheidung, die derartige
Möglichkeitenvon vornherein ausschliefzi.

-

·

-

Die Wahlen vom 28.Riai habensinsJDantkg dieKlarheit in der

Staatsfiihrsung geschaffen,.derendie ersleStndk nach innen und aus-en
bedarf Esist jetzt die-Gewährdnkur gegeben, dgsz»dasvom Reiche
losgelöste Danzig jede viertraglich vorhandene Mogtichkeit ausnutzen
Wird, um in der Reugestaltusng des-·Wi»rtschafts·-;und Ge-isteslebens
jni Sinne der nationalssozialistischen Revolution
gleichen-Schritt mit dem Mutterreiche ZU halten. sön

gDanzig hat sich das schon entschieden, worum in österreich noch -

gekämpft werden muszj Ausweisungen,Verhaftungem Verbote,
Rechtsbrüche und Gewaltakte kennzeichnenden Weg ide Wienek

Legitiimisten. R o ch d eutliche r a ls in Da n zig tri-« j-«

lösterreich die unmittelbare auszenpolitsiskhse Be-

deutung dses innerpolitischen· Machtkampfses d»

R a ti v nals oz i alii ste n zu tag e. lMitszvollemRecht hain es j«

einem Aufruf der Landsesorganissationder osterreichischenNational-
soszialistenüber die Politik in der jetzigen Wiener Regierung;
,,Wäshkendsie das eigene Volk vergewaltigt und es seiner

politischen Rechte beraubt, lässt sie alle Feinde des Deutschtumsim
Lande sich frei entfalten und in Wort, Schrlit «Und-V11d.hetnn1UnsgS-
ses beizen, während der Fluch des in Rot und Elend gebrachten
eigenen Volkes jede einzelne ihrer Handlungen begleitetz Sie ist
eroxnlos genug, in dem Beifall der Feinde des-.Volkes dle Recht-
sekklgung für ihr-e Taten zu such-en. .. D a s Z"l es IJk d 2 r t U ki

der Regierung Dolcin-f- und die Befreiung Oster-
relchs Our-»den Händen des ehrvergessenen und
volksverraterischen Klüngels, der gegenwärtig
im Dienst der seinde des deutschen Volkes seine
Gewaltherrschaft ausübt.«

Cz kann in der »Taifiir einen Ratsonalsozialistennur eine Ehre
sein, von diesen politischenVerbrechern ani Schicksal der deutschen
Nation als Hochverrat-erbezeichnet zu werden. übrigens iiiusz dieses
,Wort ,,Hochoerräter«sur·den Kanzler Dollfusz einen besonderen Bei-
geschmack haben: Denn im November 1918 »desrb10sjdie Wiener

Rationalversamiiilnng das Geietz uber die Staats-— und

Regierungsform Ost-erreichs;-Und .ln diesem damals einstimmig an-

genommenen und bis heutenokhnicht«nufgehsobenen Gesetze heiszt es:

dass Deutsch-Osterreich ein Bestandteil der deut-

-

Trägerin dieser Revolsutsion konnte-

«Pa—lästina"abziehen müssen. .

. .

des groszdeutschen Gedankens anlangt, mit Dollfufz vollkommen einig;

schen Republik bilden soll. Es besteht vom vvlksdeutschen
Standpunkt aus kein wesentlicher Unterschied zwischen den rheinischen
Separatisten von 1923 und den Wiener Legitimisten von heute. Es

liegt im Gegenteil nahe, die Rolle, die damals der Präsident der

»Autonomen Rheinischen Repu-blik, Dr. Dorten, im französischen
Solde gespielt hat, mit der Politik zu vergleichen, die der Bundes-
kanzler Dollfusz heute betreibt-, und es ist keineswegs so abweg·ig,
unter den heutigen Wien-er Machthabern nach ein-er Parallele zu dem
pfälzischen SeparatistenhäsuptlingHei nz-0r bis zu suchen, der da-
nials von jungen Aktivisten in nationaler thwehr umgelegt wurde.

Die Znnenposlitik der Wiener Legitimisten ist durchaus asuszenss
politisch bestimmt; sie bekämpfen den Rationalsozialismus als den
stärksten Verfechter des groszdeutschen Gedankens; und da sie im Volk

selibstkeinen Rückhalt finden, such-ensie überall dort Anlehnung und

Hilfe im Aus-land, wo sie wissen, dasz der grofzdeutsche Gedanke ab-

gelehnt und bekämpft wird. Die Dvllfufz, sey und Starhemberg sind
sich klar darüber, dasz das Donauproblem im gross-
deutschen Sinne sehr schnell entschieden sein wird,
wenn der Rationatsozialismus in österreich zur

Herrschaft gelangt. Sie setzen daher alle Hebel zur baldigen
Entscheidung dieses Problems im antideutschen Sinne in Bewegung,
ehe sie den schmerzoollen Weg vom Ballhausplatz in die Konzentrations-
lager antreten müssen. ön Prag und Paris schlägt man natür-

lich die dargebsvtene Hand der amtierenden Landesverräter nicht aus;
und auch in Rom und Bukarest beeilt man sich, die seltene Ge-

legenheit einer ,,giii·nstigen«Regelung der Donau-frage zu nutzen. Aber:
man ist sich untereinanderund mit Dollfusz zwar einig in dem Wunsch,
den Anschlufz zu verhindern; wenn es jedoch an die Erörterung der
srage geht, wie die Doiiaufrage praktisch gegen Deutschland »gelöst«
werdensoll,daiiiiist unter denAnschluszgegnernkaum eine
Einigkeit zu erzielen. Jeder hat dann seinen eigenen Plan.

Der französischeAuszenministerP a u l - B o n c o u r hat sichoffenbar
für den Plan einer Vereinigung Osterreichs und

Ungarns unter den Habsburgern entschieden. Davon aber
will der tschechische Aufzenminister Benesch nichts wissen. Dieser
hat, iviie es scheint, bereits sehr energisch gegen eine Restauration der

Habsburger Einsprucherhoben und der Wiener Regierung den An -

schlusz Osterreichs und Ungarns an die Kleine
Entente vorgeschlagen. Es ist seltsam, wie dieser Mann, der wie
kaum ein anderer an der Zerstörung des alten Habsburgerreiches mit-

gearbeitet hat, heute als »letzteWeisheit« verkündet, dieses österreich-
Ungarn ssei doch wirtschaftlich ein sehr gesundes und festgesügtes Ge-

bilde gewesen und die Kleine Entente erwarte mit Sehnsucht die

Veitrittserklärungder Wiener Regierung. Im amtlichen Wien jedoch
hat man für die Lockrufe des tschechischen Auszenministers anscheinend
kein allzu empfänglichesOhr: Dort geben die Legitimisten den
Ton an, die sich natürlich mit den Gedanken einer Bevormundung
Wiens von Prag her nicht- aussöhnen können ,weil sich mit dem

Beneschplan ihre eigenen hasbsburgisschenRestasuriationsabsichten nur

schwer vereinbaren lassen. Am ehesten wären für einen Veitritt Oster-
reichs zur Kleinen Entente noch die — völlig verjudeten — A u str o -

marxisten zu haben.
Tverräterisschenges Beziehungen nach Prag unterhalten undseit Jahren
den gefährlich sich ausbreitenden tschechischen Einflusz in Wien unterz-

Diese haiben von jeher enge, oft landes-

st.ützt. Die Verwirklichung des Veneschplanes magihnen als die beste
Gewähr dafür erscheinen, dasz sie nicht über kurz oder· lang nach

Ratürlich gehen sie, was die Sabotage

iind dieser s katholische Leg-itimist, der statt der ,,heidnischen«·Sonn-

wendfeuer »christliche«7Herz-Jesu-seuer abbrennen .läszt, läszt sich die

Hilfe-der marxistischen und antimonarchischsen Gottesleugner auch gerne

gefallen. ,W·as.U-ngsar-n ansbetrifftzso ist festzustellen,dafz sich dort,
von Dollfiih gesördert,- seit einiger Zeit esse verstärkte legitimistische
Propaganda breitinacht, während andererseits der Ministerpräsident
TGö nibös erst vor kurzem eine habsburgische Rsestaiiration ziemlich
deutlich als inasktuell abgelehnt und durch seinen Besuch-in Berlin zu

erkennengegeben hat, dafz er Wert darauf legt, seinem Lande gute
Beziehungen zum nativnalsvzialistisrhenDeutschland zu sichern.
» Undurchsichtigist nach«wie vor die Haltung Italiens» Als

slcher kann jedoch gelten, dasz Riusssolini den«Anschluß-nicht-wunschk.
Bekannt»ist auch; dasz Riussolini iin Donauraum spezifisch-italienische
Akachsplanederfnlgh die sich weder mit denfranzösischenVormachts-
planen noch mit den tschechisrhen Absichten einer-Erweiterungder
Kleinen Eintente durch österreichundungarnvereinbaren lassen. Seit

Jahren betrachtet der Duce Budapest als« den wichtigsten
Stützpunkt der italienischen Pecltlk gegenüber»der

französischen Siidostpolitik und besonders gegen den sudslawischen
Rachbarn. Zur Sicherung dies-es Stutzpunktes wünscht er ein österreich,
das sich entweder fest in die italienische Machtsphäre einfügt oder zum

inindesten zu schwach ist, um ein-e eigene, Rom nicht gefällige Politik
zu betreiben.

«

Es ist noch ungewiss, ob und wie sich zwischen den wider-

streitenden antideutscheii ,,Lösuii-gs«projektendes Donauprvsblems eine

Einigung wird herbeiführen lassen. Wie gesagt, lehnt die Kleine Entente
eine österreichsissrh-uiigarischeUnion initgröszter Entschiedenheit ab. Prag
und Belgrad haben, wie es heiszt,für den soll, dasz der Unionsgedanke
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feste Gestalt annehmen sollte, mit der o b i l m ach u n g g e d r o ht;
und sie haben zu erkennen gegeben,dasz sie einer habsburgischen Lösung
sogar den Anschlusz .vorzieh—enwürden. Es ist fraglich, ob Frankreich
wegen der österreichischenFrage sein gutes Verhältnis zu seinen süd-
östlirheii Vasallenstaaten aufs Spiel setzen wird. Andererseits mufz
Frankreich jedoch wieder befürchten, dasz Italien den Versuch einer
Ausiveitung der Kleinen Entente im Sinne des Benesch-Vorschlages
als Kriegsfall betrachtet. In diesem Zusammenhang ver-

dient die geplante Zusamnienkunft zwischen
M usso l i ni u n d D a l a d i e r die- stärkste Beachtung. Es ist wahr-
scheinlich, dasz die beiden Regierungschefs bei dieser Gelegenheit ver-

suchen werden, eine Einiguiig der italienischen und

französischen Auffassung des österreichischen
P r o b l e m s zu erzielen.

Die französischenund tschechischenDonaupläne werden sich mit den

deutschen Rechten im Donauraum niemals vereinbaren lassen. Da-

gegen braucht dort zwischen den italienischen und deutschen Interessen
kein unüberbrückbarer Gegensatz zu bestehen. Das Hauptziel der italie-
nischen Ostpolitik ist die Beherrschung des Adriatischen
Meeres und die Beeinflussung des eigentlichen
Balkans. Für Rom können Bsudapest und Wien letzten Endes

nicht Selbstzweck sein, sondern nur Mittel zum Zweck; sie können
für Rom nur Stützpunkte sein, von denen aus Südslawien,
also das Land in die Zange genommen werden kann, dsas Italien an

der Adria und auf dem Balkan hinderlich ist. Um der Hilfe Budapests
und Wiens gegen den zerbröckelnden Staat der Serben, Kroaten und
Slowenen sicher zu sein, ist es durchaus nicht notwendig, dafz Italien

diese beiden Plätze- dem reichsdeutschen Einflusse zu entziehen ver-

sucht. Im Gegenteil könnte Italien wahrscheinlich gerade dann Wien
und Bsudapst am wirksamsten gegen Belgrad einsetzen, wenn in Wiens-
im grofzdeutschen Sinne regiert wird und in Viudapest die deutsche
Orientierung vorherrscht, weil nämlich Deutschland den italienischen
Absichten gegenüber dem südslawischen Bundesgenossen Frankreichs
gewisz keine Hindernisse in den Weg legen wird. Die französisch-
tschechsischenDonau-pläne haben, solange Deutschland und Italien in

dieser Frage nicht gegeneinanderarbeiten, wenig Aussicht auf Erfolg-
Das weisz man auch in Paris; uiid deshalb versucht man von dort
aus das anschluhgegnerische Rom durch das betrügerischeVersprechen
einer Aiufteilung des südosteuropäischen Raumes in französischeund

italienische Interessensphären auf die Seite der entschiedenen Feinde
Deutschlands zu locken. Man zeigt sich in Paris für die Italien

z.Z. ,sgmpathische Idee einer österreichischsungarischen Union unter den
Habsburgern interessiert. Aber man legt dort natürlichauch Wert
darauf, die Staaten der Kleinen Entente nicht zu verbittern; man wird
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vekiUeheII-ihnen die·ZitektekkhiiehsungarischeUnion dadurch annehm-
barer zu machen, dasz man Union»und Entente miteinander verbindet.
Der Sieger bei einer Teichen«»LefL«Mg«der Doiiaufrage würde aller

Voraussicht nach nicht Italien sein, sondern Frankreich und seine
Vsas-allen.

Das Gesamtergebnis all dieser Pläne und Bestrebungen ist, dasz
der ganze Donaurauiii in eine gefährliche Unruhe
geraten ist, dasz sich die ohne schwierigen wirtschaftlichen
Verhältnisse weiter verschlechtern und politische
Reibereien entstehen, durch die die oorhandenen»Spannungen
leicht zu einer gewaltsamen Entladung gebracht werden konnen. Be-

zeichnend für alle antideutschen Lösusngsbestrebungenist, dafz sie nicht
die geringste Rücksicht auf die Bevölkerung nehmen, Ucn deren

Schicksal es geht. Weder Dollfusz noch Benesch, noch Daladier oder

Mussoliiii denken daran, das Volk Deutsch-österreichs nach seiner
Meinung und seinem Willen zu fragen. Das ist auch gar nicht not-

wendig: Denn der Wille des Volkes ist ohnehin schon allen bekannt.
Dieser Wille heiszt: Deutschland, und das um so mehr,
je rücksichtslosersich die Anderen über ihn hinwegsetzenUnd ie gewissen-
loser die Dollfusz, Feg und Starhemberg mit dem Schicksal Deutsch-
Osterreichs Schindluder treiben.

»

In Danzig ist mit der Machtergreifung durch die Rationalsozias
listen deni Willen des Volkes Genüge getan. Es zeigt sich schon
heute, dasz die Tatsache, dasz dort eine nationalsozialsistischeRegierung
am Ruder ist, berushigend auf die auszenpolitischen Verhältnisse ivirkt.'
Der Rationalsozialismus verbürgt Ruhe und
Stabilität der Entwicklung im Osten, vtveil er· den

Volkswillen verkörpert und weil er mit neuen nationalpolitischen
und wirtschaftlichen Ideen an die völlig verfahkeUPnVerhältnisseder
völkischen Mischgiesbietein Zwischeneuropa herantritt. Auch im Süd-

osstenist der Rationalsozialismus als gestaltender Faktor nicht zu ent-

behren. Der Versuch der Wsiener Legitimistem lhn init Gewalt an

der Machtergreifung in österreich zu hindern, bedeutet nur eine Ver-

ewigung des inneren Kampfes, der das Land »nichtzsur Ruhe kommen

läszt und über kurz oder lang den ganzen Sudosten Europas in ge-

fährliche Abenteuer verwickelt. Man glaube doch nicht, dan dek-

äuszere Friede und die innere Ruhe gesichert seien, wenn Frankreich
mit Hilfe seiner »kö-nigstreuen«Lakaien in Wien seine Donaupläne
verwirklichtl Man bilde sich doch nicht ein, dan Deutschland-sich
jemals mit einem Zustande abfinden werde, der ihm seine Entfaltung
nach Süsdosten versperrtl Auch im Südosten wird es erst
dann zu einer ruhigen und klaren Entwicklun
der Verhältnisse kommen, .wenn in österrei.
der Rationalsozialismus regiert. Dr.Kredel.

Das Fest des Meeres.
Das Fest des Meeres wird in Polen in diesem Jahre aus-

giesbig gefeiert. Ein Fünftagesprogramm, vom 28.Iuni bis

zum 2. Zuli, ist von 15 Fest-ausschüssenaufgestellt worden: Meer-

wasserschöpfen, Höhenfe-uer, Platzkonzerte, Massenvergnügungen,
Truppen- und Flottenparaden, Regatten, Wettkämpfe, Volkstänze,
Festgottesdienste, Reden u.a.m. Mit allen Mitteln wird in Polen
versucht, das Interesse und die Liebe zum Meere zu
merken. Das Wasser an sich lockt die Polen ja weniger, aber die

Aussicht, als seefahrende cNation einmal eine Groszmachtrolle zu spielen,
die Ostsee als ,,poln.ischesMeer« zu beherrschen, das ist es, was lockt,
und das könnte vielleicht auch diesem Volke nocheinmal etwas Liebe

zu dein unbekannten feuchten Elemente einflöszem Der ,,Kurjer
Poranny« berichtet, dafz die See- und Kolonialliga, die

wichtigste der Organisationen, die sich«die Züchtung einer ,,Me-eres-
weltanschauung«zum Ziel gesetzt haben, in ihren Schulzirkeln bereits

-50 000 Schüler (bei insgesamt etwa 5 Millionen Schulkindern in

Polen) zählt. Das Blatt fordert in einem Artikel, der mit »Die
Jugend mit der Front zum Meere« üsbersrhriebenist (12.Zuni), dafz
Schulausfliige aus allen Teilen des Landes an die

See veranstaltet werden müszteii,,,um in jedem Kinde die Liebe zum
Meere zu wecken«. In Gdingen und in PulzigsHeisternest werden, wie-
die ,,Polska Z-brojna« (16.Zuni) schreibt, internatio nale Se e-

lager organisiert, an denen einige hundert polnische
und etwa hundert ausländische Akademiker
te i l n e h m e n solle n ; diese Lager sollen nicht der Er-

holung, sondern der Seglerausbildun dienen. »Der Park
des akademischen Marineverbande·s,« heifzt es in dem erwähnten
Blätte, ,,wird einschlieszlichder drei bisher vorhandenen Schiffe etwa

20 Secfahrzeuge zählen, darunter ein grvfzes Schiff von etwa

20 Tonnen Wasserverdrängung.« Das Exeksutiokomitee des Festes
hat, uni die Schriftsteller, Künstler und Komponisten
für das Meer zu interessieren, Preise für die beste Revelle, das beste
Plakat uiid das beste Lied über das Chenia des ,,polnischen Meeres«
ausgesetzt. Der polnische Rundfunk ist an den Festtagen ganz in
den Dienst der Meerespropaganda gestellt. Die Red en d es

Staatspräsidenten, des Bischofs Okoniewski und
des Geiierals Orlicz-Drescher werden von allen polnischen
Senderii verbreitet. Ebenso werden

Hörspiel und andere Ausschnitte aus dem Festprosgramm durch den

Rundfunk verbreitet. Jede Stadt und jeder Ort in Polen hat seine
itgeneii Feiern. U.a. werden in allen Pfarrkirchen Polens feier-
Iiche Messen mit entsprechenden Predigten gehalten;

sund

ein dem Meere gewidmetes

und während die Wasserweihe stattfindet, werden die Glocken
aller polnischen Kirchenvgeläsutet

Den Geist, in dem diese selttoge stehen, lassen die Äußerungen der

polnischen Presse, die Aufrufe verschiedener Verbände und Kotnitees
hinreichend ·erkennen;-so schreibt z.B. der Krakauer -,,K-urjer«:»Das

Pommereller Lan-d warfen-Jahrhunderten das Kampfgebiets gegen
den germanischen Ansturm. Augenblicklich stört aufs neue die·fkeche
räuberische feindlische Eroberungslust (ll) unsere »fri-edlich·e

schöpferischeArbeit. (?l) Es entstehen aufs neue verbrecherische Ge-
danken an Raub-fremden Landes (l), die-unmittelbar die Integrität
und Unabhängigkeit Polens berühren (?).- Wir müssen»vor der ganzen
Welt bekunden, dafz wir Polen sind und dsafz uns keine -Macht von

unserem Mutterlande losreiszenskann.«
.

In einer Entschließung des Delegierten-kongresses der ,,See- und

sKolsoniallig-a«,der zur Vorbereitung des-Festes Ende Mai in Gdingen
getagt hatte, kann nian u.a. folgendes lesen: ,,An-gesichts der un-

aufhörlichen Rüstungen Deutschlands (?l) zur See und der sich ständig
oerstärkenden revisionistischen Revanchebestrebungen, die in erster Linie
die Freiheit Polens auf dem Meere und sodann seine Existenz»ge-
fährden, erklärt der Delegiertenkongrefzsder See-und Kolon«ialsliga,
dasz die polnischeBevölkerung zu jedem Opfer für ·det!Aufbau
unserer Kr i egsmar i ne bereit ist, die das wichting Unter-

pfand für die Beherrschung des Meeres und also der Un-

abhängigkeit der Existenz des Staates und Volkes ist. DieGeneralss
versammlung der Delegierten fordert·vom Vorstande der Liga eine

ständige Abgabe aller Polnlskhen Staatsbürger für
den Fonds zur Verteidigung des Meeres. Gleichzeitig
wendet sie sich an alle Regieruiigsfaktoren niit der Vitte um energische
Unterstützung der Aktion der Liga, ivas bei gleichzeitiger und plan-
inäfziger Unterstützung durch den Staatshiaushalt die SchafoUg
einer unseren. Bedürfnissen entsprechenden
Kriegsflotte ermöglicht.« ,

Auch das Polentum im Auslande nimmt an diesem
Meeresfest teil. In allen Zentren der polnischen Emigration finden
Kundgebungen für dsas ,,meerbeherrschende Polen« statt Und werden

Sammlsungen für den ,,Fonds zur Verteidigung POMMekeUeUS«und

den ,,Kolonialfonds« veranstaltet. So berichtet der ,,L«3!Ustk.Kurs-
Eodz.« z.B. über die Polen in Wien,«d-0fj dort ein Klub der

Freunde der ,,See-—und K-olonialliga·· gegrundet worden sei, der

,,Propaganda für das polnische Meer nicht»nur«unter den Lands-
leuten, sondern auch unter den Ausländern treiben soll, ,,da die jetzt-ge
politische Situation eine solche Propaganda bedeutend erleichtert«.
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Die innerpolitische Grundlage der national-

sozialistischen Regierung ift sdsurch die Annahme des

c r m ä kh t i g u n g s g e se tz e s im Volkstage gegebemDiefes »G21215
zur Behebung der Rot von Volk und Staat« ist mit 50 gegen 19

Stimmen bei drei Stimmenthaltungen im Volkstag Angenommen

worden. Das Z e ntr um hat dem Gesetze-»Wenn Ullkh fkhwseren
Herzens«,seine Zustimmung gegeben. Zut»dle D E ·Uk I kl)U a k l o n 0 -

le n versicherte Dr. Ziehm, dOB llv durch lbke Zustimmung ,3Um Gesel?
i ren Willen zur Mitarbeit bekunden wol-len.GenosseVrill von der

P D. beklagte sich über die ,,verlorene Freiheit.· Die P o l e n taten

e staunt und wollen sich ,,Labwartendverhalten . Die Rede des K o m -

muniften ging in allgem-einer Heiterkeit unter. Durch das«Gesetz
wird der Senat für die Dauer von vier Jahren, bis zum

JO. Juni 1937, ermächtigt,i in R a h m e n d e r V e r f a s su n g Mafzs
nahmen mit Gesetzeskraft zu erlassen zum Zwecke 1. der Aufrecht-
erhaltung der Ordnung der Finanzen des·Staates,"der Gemeinden
und Gemeiiideverbände sowie der öffentlich-rechtlichenVerbande,
L. der Behebung finsanziellser,wirtschaftlicher, sozialer, kulturelleroder

politischer R o t st ä n d e , Z« der Erziselung von E r s p a r n i ] s e n ,

4. der Anpafsung an die r e cl) t l i ch e R e g e l u n g in den »Rachbar-
staat-en, 5. der Aufrechterhaltung und des Aufbaues der offent-
lichen Ordnung und Sich erheit, 6. der Vereinfachung und

Fortentwicklung der Verwaltung und Rechtspflege, und

7. der Vehebung der Arbeitslosigkeit Die Msafznahmsemzu

deren Durchführung der Senat berechtigt ist, sind im Gesetz im einzelnen
aufgeführt. Vemerkenswert ist die Erklärung des Senatsprasidenten
Dariauichaiaa dacz die RSDAP., obwohl auch drei Richtmitgtiedek
der Partei, Sawatzki, Wi-ercinski-Keiferund Hoppenrath, im Senate

sitzen, die alleinige Verantwortung für die Daiilzigier
iP o l it i k übernimmt.

« ·

·

Der bisherige Senatspräsident Dr. Zsie h m gab in der Sitzung des
Danziger Volkstages am 20.Zuni einen Rückblickauf seine LZiahrige
.Regi-erungszeit. ön richtiger Wertung der von ihm verfolgtenaufzer-
politischen Linie stellte er dabei folgen-des fest: Er habe sich in ununter-
brochenem schwerem Ringen bemüht, die in d en Viertr a gen

gewährleisteten wirtschaftlichen Rechte der Freien
Stadt sicherzustellen; es werde nun die Aufgabe der neuen
Regissgkxungfein, deiivoii ihrer Vorgängerin erstrittenen
R se ch t e n W i r k un g zu v e r s ch a f f.e»n.Das heis"zt:nEiner Zeit,
die mit der Durchführung von Rechtsstreitigkeitenausgefullt war, hat
jetzt eine Zeit praktischer politischer Reugestaltung zu folgen. Der

Kampf der Regierung Ziehm uni die Anerkennung der vertraglicheii
Rechte Danzigs war notwendiger-weise ein Kampf um die Geltend-

machung des Versailler Diktats. Vom Standpunkt des deutschen
-Volkes, das dieses Diktat»grundsätzlich bekämpft,inufz das als Ver-

kehrte Frontstellung erscheinen. Es war in Wirklichkeit·«jedochein

Kampf um das kleinere»it»bel.»Denn im Vergleich zu der

Lag-e, in der sich Danziggegenivartig befindet,»muszman die Stellung-
die sihm nach dem Versailler Diktate ursprünglich zugedachtwar, tat-

sächlichals das kleineretibelbezeichnengönVersailles war davon die

Rede, dasz Danzig ,,Polens einziger Zugang zum Meere« fein spu; an

6500 Kriegsflugzeuge
Der Flugzeugangriff auf..Verl-in, bel detxl fremde, entgegen den

internationalen Bestimmungen nicht «ketmtl«1rhgemachte Zslusgzeugg
Flugblätter abwarfem in denen die Reichsregierungaufs jchwekltebe-

skhimpft wurde, ist der schlagetndsteVeweis dafur, wie Ichmzlos
Deutschland feindlichen Luftangriffen ausgesetzt lik. Frankreich
verfügt iisber 3000 aktive D—ie·nstf.lugzeug»e,.Cz jjk die

stärkste Luftmarht der Welt. Der uberwiegendeTeil der Zliegek-
verbände, darunter sämtliche vier Bombenregimenter, sind an der

deutschen Grenze stationiert. Auszer den 3000 Dienstflsugzeugenver-

kügt Frankreich noch über eine Referve von 1)00 Maschinen,
so dafz in Frankreich 4500 Flugzeuge startbereit stehen. Dazu kommt

eine Flugzeugarinee von 3·00 belgllkhen Maschinen. Wir

haben also ini Westen mit einer Luftarmee von 4800 Kriegsflusgzesusgen
«u rec nen. » . « ·Z Juli)O ste n stehen tschechiskheund poliiisrheFliegerverbtandeeinsah-

bekeit. Beide Staaten verksiigen über sechs thegerregmxenteyvpn
denen«-dergröfzte Teil wieder an der deutschen Grenze liegt. Vier
EichefhtlcheRegiinenter liegen in Prag und Koniggkalkp dWl

PolllllkbeRegimenterin Chorn, Posen uind Krakau. Polen
kann 1131 Kriegsfalle 1000, die Tscheihoslowakei
700 Kriegsflugzeuge sofort einsetzen. Der Ring der

Rüstungssthctkethder uns umschlies·z-t,hat also 4800 Flugzeusgeim Westen
nnd 1700 iin Ostenbereit, zusammen 6500 Maschinen, die auf Befehl
zii gleicher ZEIIUhekdas Webklose DEYkskhliandhereinbrechen könnten.
Rath sachverstandlgetxBekekhnunigen konnte die französischeLuftarmee
bei dem ersten Angklff OUf Deuklkhland490 900 Kilogramm Vivmben
asbwerfen. Bedenkt iiian weiter, dasz heute ein VosmbensGrofzflugzeug
1000 Brandbombgn tragen kann, dann hat man ungefähr ein Bild,
wieviel Braiidherde allein ein slUgieUg legenkann.

Man kann ziemlich genau berechnen, in welcher Zeit jeder Teil

unseres Reiches fsür feindliche»Flug-Zeugeerreichbar ist. Rimmt
man als DurchschnittsgeschwlkldlsgkeltMOdener Tag- und Nacht-
bombensflsugzeuge200 Stundenkilometer an, so ergibt sich z.V., dafz
Bombenangriffe ausgeführt werden konnen von Prasg aus in

-
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Nach dem Zifegierungswechlelin Danzig.
einen Konkurrenzhafen, wie er heute in Gdingeii besteht, aiber hat da-
mals noch niemand gedacht. In Versailles war davon die Rede, dafz
Danzig mit Polen durch Zollunioii verbunden sein soll; aber eine Drosfe-
lung der Danziger Gütererzeugung durch die Sperrung der Einfuhr
nach Polen, wie sie heute besteht, hat damals niemand ins Auge gefaszt.
Polens Daiizigpolitik der letzten 13 Jahre war eine fortgesetzte Auf-
lehnung gegen Versailles. Gegen die von Polen erstrebte und auch er-

reichte Schmälerung der im Versailler Diktat immerhin noch ein-

gieränmten bescheidenen Rechte hat Danzig gekämpft. In diesem Kampfe
hat sich die Regierung Ziehm verbraucht. Es fragt sich, ob heute eine

Wiederherstellung des ursprünglichen Versailler Zustandes überhaupt
noch möglich erscheint. Eine solche Wiederherstellung würde bedeuten,
dan Polen seine Gdingesnpvlitik aufgeben und seine Abdrosseluiigspolitik
gegen die Danzigier Wirtschaft abbrechen niüfzte. Damit ist nicht zu
rechnen. Die Folgerung, die sich daraus für Danzig hinsichtlich seiner
Einstellusng zum Versailler Diktat ergeben mufz, liegt auf der Hand-

Die Danziger RSDAP.-Führer haben wiederholt die Rotwendigss
keit eines friedlichen Verhältnisses zwischen Danzig und Polen betont;
aber sie haben niemals einen Zweifel daran gelasfen, dan der Friede in

erster Linie von Polen, als dem stärkeren der beiden Partner, abhängt,
und dasz ein Friede, der von Danzig eine Preisgabe lebenswichtiger
Wirtschaftsinteressen oder nationaler Velange erfordert, für sie nicht
in Frage kommt. Die RSDAP.-Führer haben weiter erklärt, dasz
sie auf dein Boden der geltenden Verträge stehen; das setzt aber

natürlirh voraus, dafz auch die Gegenseitesich an die Verträge hält.
Ins diesem Sinne führte Senatspräsident Dr. R a usch n i n g in feiner
Regierungserklärung am 23. Juni u.a. aus:

Der neue Senat bekenne sich zu einer Politik des

Friedens und der Vertragstreue, der Achtung der

Gesetze und Verträge svivie der unbedingten Wahrung der ver-

fassiingsmäszigenRechte aller Staatsbürger und der vom Völker-
bnnd geschütztenVerfassung. Der Senat sei in Konfequenz diefes
Grundsatzes willens, in dem Verhältnis Danzigs zu Polen durch
unmittelbare Verhandlungen eine Vereinigung der gesamten schwe-
benden Fragen zu versiichen... Alle Bereitwilligkeit Dasnzigs finde
aber ihre Vsegrenzungan den unveräufzerbaren Rechten
szer Freien Stadt Danzig auf ihren eigenen na-

tionalen Eharsakter, ihre staatliche Selbständig-
keit und ihre wirtschaftliche Eigengesetzlirhkeit.
Riemals werde das Danziger Volk aufhören, sich als Glied des
deutschen Volkes zu fühlen.

Der nieue Danziger Senat ist also zu einer Generalbereinigung der
Danzig-polnischen Streitfälle bereit. Wenn Polen eine Rückkehr zu
den Grundlagen a·bleshnt,die in Versailles für das gegenseitige Ver-

hältnis gelegt ·wurd-en,dann bleibt Danng nichts anderes übrig, als
zu versuchen,fich von Versailles zu befreien und eine Revision seiner
handelspolitisschen und völkerrechtlichen Stellung von Grund auf zu
fordern. Der Senatspräsident Dr. R a usch n i n g und der Vizepräsi-
dent des Senats A rthu r G r ei se r werden sich am Z. Zutli zur Auf-
nahme direkt-er Verhandlungen mit Polen nach Warschau begeben.

vor unseren Grenzen!
93 Minuten gegen München, in 60 Minuten gegen Leipzig, in
83 Minuten gegen Berlin; von Pofen aus in 74 Minuten gegen

Verlim in 150 Minsuten gegen Kiel, in 75 Minuten gegen Swinemiinde,
in 45 Minuten gegen Vresl-a:u. Königsberg in Preufzen ist zu er-

reichen von Graudenz aus in 49, von Chorn aus in 67, von Warsrhau
aus in 85, von Oftrolenka aus in 60, von Vialnstvk asus in 75 und
von Grodnso aus in 77 Minuten. Dasz dieses Vild noch sehr viel un-

günstiger für Deutfchland ausfällt, wenn feindliche Flugzeugträiger in
der R-ord- und Ostsee liegen, bedarf keines besonderen Hinweisesl

Was kann Deutschland dagegen tun? Deutschland
besitztan einigen vorgeschriebenen Stellen, wie in K ö n i g sbe r g und
einigen Küstenbefestigungen im ganzen 81 ortsfeste
Flugcibwehrkansonen und nicht eine einzige beweg-
l ich e »Fl u g a b w e h r k a n o n e. Demgegenüber hasben neben un-

beweglichenFestungsflaiks, deren Zahl die deutsche Hiöchstzahlum das
Vielfache übersteigt, allein an beweglichen Flugabwehrkanonen: ins-
gefamt Frankreich 750, davon im Friedensdienst 150 und rund 600 in

Reserve; Polen 450, davon ini Friedensdienst 116 und rund 350 in

Reserve; Tscherhei 350, davon im Friedensdienst 72 und rund 280 in
Reserve.
»Es ist Zeit, dasz wir uns eine Ouftabwehk schaffen; denn Wer

will es verantworten, dasz unsere Städte, Dörfer und Gehöfte dek

Vernichtung durch feindliche Fliugangriffe schutilos ausgesetzt finde-?-
Luftlchuiz tut nett Es sit-höchste Gefahr! Wir wollen-
uns wehrenl Fort mit den Fesseln von Versaillesl

e-

.Am 24.Zuni wurde im Kreise Militsch ein polnisches
Zivilflugzeug gesichtet.Es flog in 20 bis 40 Meter Höhe von

Freghan an der Eisenbahn entlang bis Rackelsdorf. Es nahm dort
Kurs nach Westen und flog bei Zudenfurth wieder über die Reichs-
grenze nach Polen. Auch diese politische Grenzverletzung zeigt wieder
mit aller Deutlichkeit, wie unhaltbar Deutschlands Lag-e ist und wie
dringend die Forderung nach einer Möglichkeit ist, die wenigstens den
Schutz der Grenzen gewährleistet.
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Die baltilchen Staaten.
l Lettländ.

Die politische Läge in Lettland wird immer undurchsichtiger.
Dieses, dank dem Zusammenbruch der deutschen Heeresmacht im

Jahre 1918 entstandene und durch das aktive Eingreifen freiwilliger
deutschbaltischer und resichsdeutscher sormationen dem sicheren Unter-

gang durch den Bolschewismus entrissene Stäatengebilde hat seit
seinem Bestehen von dem gezehrt, was deutsche Kulturtat im Läufe
der Jahrhunderte aufgebaut und was späterhin die Entente ihm
grvstiiigig als Brocken zugeworfen hat. Das ist nun bald zu Ende,
und es entsteht fiir Lettland die Zrage:.·W-ie weiter? Die Meinungen
der Letten selbst gehen da weitest auseinander. Wohl dsie Mehrzahl
von ihnen ist krasz äntideutsch eingestellt und schaut mit
Sehnsucht zum östlichen Nachbarn hinüber. Tausende von Letten

haben als Soldaten der beriichtigten lettischen Schützenregis
menter und als Zunktionäre der GPU. dem Vol-scheswismus ge-
dient. Der frankophile Teil, lder asuch nicht der kleinste ist,
will selbständig bleiben. Auf sie spekuliert der siidliche Rath-bar,
Polen, wenn er Lettland mancherlei verlockende Angebvte mächt.
Fast alle lettische-n Parteien sind sich-darin einig, daf- dser Deutsche
ein ,,Schädling ihres Stäatskörpers« sei und dasz weiterhin der

Rationälsozialiismus Deutschlands fiir die Kultur Westeuropas (d. h.
auch die lettische) gefährlicher sei als der Bolschewismus der Sowjets.

Rur wenige einsichtige Letten suchen, mehr oder weniger ver-

steckt, Anschlusz nach dem deutschen M-itteleurop-a. Sie haben"ein-
zusehen gelernt, dass Lettlands mächtiger sreund und Gönner Frank-
reich, dem sie sein Bestehen zu verdanken glaubten, gar nicht daran

denkt, ihnen aus die Dauer hilfreich zur Seite zu stehen; sie haben
erfahren, däsz die französischeHiilfe im wesentlichen nur im Besuch
alter Kriegsschiffe besteht, in der Veranstaltung vson suhballwett-
spielen,üppigen steundschiaftsmahlen und -beteuerungen, die niemanden
politisch verpflichten —, von einigen kaum noch gebrauchsfähsigenU-

Booten, verrosteten Tanks und ebenso bescheidenen, wie teuren An-

leihen abgesehen.
Das Hauptkontingent der lettischen Ausfuhr

nimmt Deutschland auf, und zwar in erster Linie Holz, Butter
und Baron. Die Wälder sind heute allerdings ausgehauen, die

Holzpreise zudem unter den Gestehungskosten. Bleibt also nur die
Butter übrig. Zwar hat der kürzlich. ausgebrochene Butter-
krieg mit Deutschland ein rasch-es Ende gefunden; aber-die lettischsen
Zuden hetzen ungestört weiter. Und die lettischen Sozialdemo-
kraten, Deutschenfresser höchsten Grades, usnterstiitzt von einigen

reichsdeutschen Ländesverrätern, schliessen sich ihnen in dieser Hetze
gern än. Dicke Freundschaft aus der ganzen Linie. Der stykott
deutscher Waren wird also weiter betrieben; und Schäiuermärchen von

äbgeschnittenen Zudenzungen und ausgerissenen Juden-hartem an die
kein anständiger lettischer Bauer mehr glaubt, werden immer noch
weitererzählt. Im Herbst läuft der Buttervertrag ab — was dann?
Der Leidtragende wird stets der lettische Bauer bleiben, der Deutsch-—
land, weil er es als Käufer seiner Waren braucht, noch am freund-
lich-sten gesonnen ist.

Bemerkenswert ist weiter, dasz im deutschbaltischen
Lager das liberalistische System, das auch dort, wie im

Reiche vor dem JO. Januar, unumschränkt geherrscht hat,
’

im

Wankenbegriffen ist, und däsz die Führung der deutschbältischen
Volkstumsgruppen in Lettland, asn der Spitze der bestsbekännteDemo-
krat und Minderheitenpolitiker im Sinne von Vers-eitles und Genf,
Dr. Schiemänn, keine Gefolgschaft mehr hat. Diese Männer,
die von jeher dem Rativnaslsoziälismus verständnislos gegenüberstanden
und ihn zum Teil heute noch bekämpfen,werden jetzt wegen der Aus-

wirkungen ihrer Erfüllungspolitik auch von ihrer früheren Gefolg-
schaft abgelehnt. Das Deutschtum im Baltenland, insbesondere die
deutsche Jugend, ist im Begriff, das Ideengut Adolf Hitlers szu über-

nehmen, von dem es eine Besserung seiner auf die Dauer sonst nicht
haltbare-n Lage erhofft. Die baltischen Deutschen stehen vor neuen

geschichtlichen Ereignissen und Aufgaben, die von ungseheurer Trag-
weite fiir sie selbst, wie fiir Deutschland sein werden. II.L.-L.

. Estland.

Estland ist eine von den vielen freien Republiken, die nach dem
Weltkriege wie Pilze nach eine-m warmen Sommerregen empor-
geschossen sind. Wie so manche andere von diesen Republiken, so ist
auch Estland durch die Macht der deutschen Waffen ins
Leben getreten, hat ebenso, wie seine cRächbarstaatenals Nachfolger-
stäät des grossen Russischen Reiches an den ihm in den Schosz gefallenen
Besitztiimern R a u b b a u g et r i e b e n und steht nun, da dieser
Besitz aufgezehrt ist, wirtschaftlich und politisch wesentlich schlimmer
da als die alten Vorkriegsstaäten. Dabei ist Estland der kleinste
dieser russischen Rächsolgestsaatem seine Bvsdenfläche beträgt rund
45000 Quadratkilometer, seine Einwohnerzahl rund 1100 000, also
etwa Z der»Bevölkerung von GroB-Verlin. Das
Land wird zum uberwiegenden Teil von Esten, einem den sinnen nahe
Verwandte-n Volksstammbewohnt; doch zählen zu seiner Kernbevölske-
rung auch ungefähr 20 000 Deutsche, deren Voreltern vor
700 Jahren ins Land gekommensind, die dann bis zum Weltkriege
das Landbeherrscht und ihm einen: vollkommen deutschen Charakter
ausgeprägt haben. ·

- ·
-

You-wem seine Berbundenheit zu erweisen;
« -

Estland ist ein äusgesprochenes Agrarländ mit vielen
und ausgedehnten Waldungen. Der ehemals in deutschen Händen
befindliche Gsroszgrundsbesitzist durch eine« 1919 begonnene Agrar-
reform zerschlagen und in kleinere Sie-d«lungen»auf-geteiltworden·,
die nur an estnische Kriegsteilnehmer und sonstigeestnische Land-z
anwärter verteilt word-en sind. Die Industkiezdle Vatnebmlich in det«
Haupt-—und Hafenstadt Reval und in der ostilichenGrenzstadtRärwa
(beides iibrigens ehemalige Hansastädtes zusammengefäfztist«hatte vor
dem Weltkriege das ganze grvsze Ruszland als Absatzgebiet undist
naturgemäszheute nur zu einem geringen Teil ihrer Erz-eu-gungsfahig-.
keit beschäftigt, ein li-belstand, der indessen sofort»behoiben wer-den

könnte, wenn Esstland in wirtschaftlicher Hinsicht wieder-um den.Anz-
schlusz an einen grösseren Raum finden könnte. Es handelt sich in

der Hauptsache um Textilindustrie, Zellstoffwerke und
eine erst nach »demKriege zur Blute gelangte Brennschiefers
gewinnuug. Das aus Brennschiefererzeugte estnische Benzin ist
so h-ochwertig, dass es als Betriebsstoff fur slugszeuge verwandt
werden kann.

Die Wirtschaftsnot hat Handel und Wandel schwer ge-

troffen. Aus- und Einfuhr sind auf ein Bruchteil ihres sruheren

Umfanges zu-sämmengeschrumpft,zumal die Häuptäusfuhrsx
ärtikel und zwar Butter, Eier, Schweinefleissch, Flachs, Spiritus
und Hölzer von den Einfuhrländern nur noch zum geringen Teil aus-.

genommen werden, und die Einfuhr nach Estland entsprechend»ge-
drosselt werden muszte Die Preisgestaltung sur landwirt-

schsäftlichseErzeugnis-se im Innern des Landes ist being-Spaltkam-stka
phal, so erhält der Bauer äiuf dem flachen Lande fur ein Liter Milch
2—Z Tent, d. h. 2,2—Z,Z Reichspfennige Biele Bauernwirtsrhasten
stehen demgemäszvor dem völligen Zusämsmenbrlich«. · »

Die politische Verfassung ides Landes ist eine libera-
listisch-demokratische, wobei das parlamentarischeSystem soweit auf
die Spitze getrieben ist, dasz die verfassungsmäßigvollig mächtlose
Regierung nichts anderes dsärstellt,·älsein Vollzugsorgan der all-

mächtigen Parlamentsrnehrheit. Die politischenParteien,«selbstver-
ständlich nichts als reine Interessentenklungek sind«somitdie eigent-
lichen Herren des Landes. Ein Staatsoberhaupt ist»nirht·vvr·h«änden,
der Ministerpräisident fiihrt den Titel eines ,,Stäatsältesten»undhat,
ausser seinem msinisteriellen Amtsbereich, aiuch einig-e·repräsentative
Funktionen als Vertreter des Staates nach»auszen.»Eine solche Ver-
fässung hat selbstverständlichalle die politisch-en«Ube-l-ständ·egezeitigt,
die man in allen libersalistisch-dem-vkratilsch regierten Ländern zur

Genüge kennt. Das estnische B»«vlkhat jedoch einen gesunden politischen
Instinkt und einen klären, uuchternen Sinn und wird sich auf die
Dauer init derartigen Verhältnissen nicht äbfindenEs ist«bereits

eine ständig wachsende und erstarkende völkisch eingestellte
Erneuerungsbewegung vorhanden, die im »Bunde der

Zreiheitskämpfer« ihre vornehmliche Bierkorperung gefunden
hat. Die heutigen Machthäber haben aus dem Bewusstsein heraus,
Vertreter eines abgewirtschaftetenSystems zu sein, den Versuch einer

Berfassungsreform im Sinne»einer strafferen Zusammen-
fassung der Staatsgewalt durch Einfuhruug des»Staatspra-sid»enten-
amtes und einer gewissen, wenn auch univesentlikhenBeschränkng
der Partamentsrechte gemacht. Dieses»Resormprojethwurde am
14.Zuni id.Z. durch Volksentscheid mit einer lo-Mebrheit
aller äbgegesbenenStimmen verworfen. Das ErspanS Der»Volkss-
äbsstimniungbedeutet einen gewaltigen Erfolg der Zteiheltskamspfer-
bewegung, die nunmehr ihrerseits einen Volksentsrheiduber ein Ver-.-

fassungsänderuiigsprojekteigener Planung herbesizufuhrengedenkt. In

der gleichen Weise, wie der neue Gedanke in Deutschlandin national-

soziälistischer,in Italien in faschistiscbserPrägung zum Durch-brach

gelangt ist, so dsiirfte auch in Estland der estnischen Erneuerungs-
bewegung die Zukunft gehören. .

R. G.

Grenzländkundgebungdes OstseebädesKolberg.
»

Zur Erinnerung an die Aufhebung der Belagerung Kolbergsnn

Jahre 1807, die seit 126 Zähren alljährlich in enger Verbindung mit
den cReimen Gneiseuäu, Rettelberk und Wäldeufels älswolkstnmliche
uationale Feier begangen wurde,·veränstaltet Ostseebad Kvlbetg am

2.Juli eine-grobe GrenzländsKundgebUtig ka das· be-
drohte Ostpoiumer u. Diese Kundgebunkh bei der veraussichtlich
Mini ste rpr äsident G öriu g sprechen Wird- sle zu einem macht-
vollen Bekenntnis zum Geiste des alken Prenstentumsausgestaltet
werden. Anläßlich dies-er Knndgeblmgveranstaltet die Reichs-

bähndikektion Berlin gemeinsam mit dem Mittel-
europäischen Reisebiiro (MER) am l. und 2.Zuli eine

Sonderfährt nach Kolberg. Der Sonderng wird am Sonn-

abend, den 1.ani, ab Berlin’Bahnhof Charlottenburg um 12.35 Uhr

fahren nnd um 18.40 Uhr in Kolberg eintreffen. Die Bunds-Mist-
solgt am Sonntag Abend. Die sahrkarte fiir die Hin-—Und Ruck-

fahrt kostet nur 10,80 RBL Gleichzeitig werden ausWnnsch ZUWF
kärten zu einem Preise von 7,70 RAL fiir Unterknnfk lind
Verpflegung, Bedienung und Steuern sowie freien
Eintritt zu allen Veranstaltungen der Kntverss
waltung ausgegeben. Der Kärtenverkäuf hat am 28.In»nibei der

sahrkärtenäusgäbe des Bähnhoss Charlottenburg und»beideu be-

kannten Ansgabestellen des Mitteleuropäischeu YeiseburoslAIERs
begonnen. Es ist selbstverständlich,dass jedes Mitglied des Bandes

Deutscher often diese günstige Gelegenheit benutzt, dem Grenzland
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Unter dem Bot-sitz des Wirtschaftsbeauftragten Ost der Reichs-
leituiig der RSDAP. Dr. Friedrich Freiherr von Gre-

gory, Berlin, der auch die Leitung des Amtes»fürWirtschaft und

Verkehr im B.D.O. übernommen hat, traten kurzlich die Präsi-
denten der ostdeutschen Industrie-— und Handels-
k a in m e r n zu einer Sitzung zusammen. Der B u n d D e u t s ch e r

Osten hatte ebenfalls Vertreter entsandt. Dr. Freiherr v. Gregory
hielt einen umfassenden Vortrag über die Rotlage des deutschen Ostens
und den Weg zu ihrer Behebung und machte dabei u. a. folgende
Ausführungen: Das Ostgebiet des Deutschen Reiches ist
trotz regionaler Verschiedenheit »alse i n e i n h e it l i ch e r VI i k t -

schaftsrauni mit grundsatzlichen gemeinsamen Auf-
gaben und Zielen anzusehen. Die Ostgrenze ist die blutende
Wunde des Deutschen Reiches, welche noch heute, trotz Beseitigung
der Geldtribute, von Ostdeutschland ständig weitere Opfer verlangt.
Ohne ein wirtschaftlich wieder aufgerichtetes Ostdeutschlandist auch
ein Wiederaufstieg der gesamten deutschen Wirtschaft nicht denkbar.
D e r O st e n lehnt A lm ose n a b. Er erwartet dsie Anerkennung
seiner Bedeutung für das gesamte Volk und dementsprechende
grundsätzliche organische Mafznahmen. »Die Grund-

lage der ostdeutschen Wirtschaft wie der deutschen Rationalwirtschaft
überhaupt, ist die L an dw i rtsch aft. Der menschenleere Raum des

Ostens musz so schnell wie möglich mit deutschen Bauernsiedlungen
ausgefüllt werden. Die bisherigen Siedlungsmethoden
rein kapitalistischsprivatwirtschaftlicher Art

müssen verlassen werden. Die Siedlung im Osten ist eine

national-politische Aufgabe, welche im sozialistischen G e-—

meinschaftsgeist gelöst werden musi. Diese Siedlungsarbeit
konn, privotwntlkhcftlirh gesehen, nicht billig sein. Die Siediung im

Ostraum miufzdaher Opfer vom gesamten deutschen Volke verlangen.
Das, was an Industrie heute noch im deutschen Osten besteht, muss
auf alle Fälle erhalten werden, uin dem ostdeutschen Bauern den
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Handelskammeuserband
Absatz eines möglichst groszen Teiles seiner Produkte in der Rähe
ihres Erzeugungsortes zu sichern. Die Vernachlässigung des Ostens
in der K r e d i to e r s v r g u n g musz beseitigt werden. Darüber hin-.
aus mufz versucht werden, Kapital aus dein reicheren Gebiet des

Bzestens für den Osten fruchtbar zu machen. Hierzu werden eine

Dezentralisation des Bankwesens, die Senkung
des Zinsfuszes und die Verbesserung des Personal-
k r e d i te s erforderlich sein. Dringend notwendig ist die Erhaltung
der durch die östlichen Landschaftsinstitute gegebenen Agrarkredsite.
Die naturgegebene Lebensader des Ostgebietes ist die O d e r. Der
zu ihrer besseren Schiffbarmachung erforderliche Ausbau der bereits

geplanten Staubecken inufz tatkräftig gefördert werden. Die gesamten
Frachttarife der Eisenbahn sind einer iiberprüfung zu
unterziehen und

,

der besonderen Lage Ostdeutschlands anzupassen.
Dringend notwendig ist der Ausbau des im Osten besonders vernach-
lässigten St r a fze n n e tz e s im Rahmen des grofzen Arbeitsbeschaf-
fungsprogramms. Der zwischenstaatliche Wirtschafts v e r k e h r

mit den skandinavischen Staaten, Finnland, den
baltischen Randstaaten und dem südosteuropäischen
R a u m musz aktiviert werden, um der daniederliegenden Export-
wirtschaft einen Ausgleich für die verloren gegangenen Westmärkte
zu schaffen. Es liegt besonders auch im Interesse des Ostens, wenn

der deutsche Binnenmarkt zu einem durch gemein-
same Interessen verbundenen europaischen Wirt-;
schaftsrauin erweitert wird.

Iin Aiischlusz an diese Ausführungen wurde der V e r b a nd o s -

deutscher Industrie-— und Handelskammern mit
dem Sitz in Berlin gegründet. Dr. Freiherr v. Gre-

g o r g wurde zuni Fuhrer des Verbandes einstimmig gewählt. Der
B un d D e iitsch e r O st e n hat die tatkräftigste Unterstützung der
vom Verband ostdeutscher Industrie-s und Handelskammern erstrebten
wirtschaftlichen Wiederaufbauarbeit zugesagt.

.

Lauenburg, eine Festung
Die feierliche»Eröffnung»der neuen landgebundenen

Hochschule fur Lehrerbildung in Lauenburg «(O»st-
pommern), die am 24.Zuni durch den preußischenKultusminister,
Pg. Rust, vorgenommen wurde, gestaltete sich zu einer machtovllen
Kundgebung für die Erhaltung der deutschen Kultur und desdeutschen
Geistes im Osten. Die Errichtung der Hochschule ist der erste weit

sichtbare Schritt zur Erfüllung jenes Versprechens, das Reichskanzler
Adolf Hitler vor knapp 15 Monaten in den schweren Wahl-
kämpfen gegeben hsat, als er zum ersten Male vor Zehntausenden von
Ost-pommern sprach. Aus den entferntestenGauen des»Reicheswaren

die Gäste nach LauenbUtg geeilt- Um Zeuge dieser fur das deutsche
Geistesleben in der·GrenzmarkbedeutungsvdllenStunde zu werden«

Minister R ult umrtfi In seinerprogxaninmtsilchenAnsproche die Auf-
gaben der Erziehung im nationsalsozialistischenStaat; er führte «u.a.

folgen-des aus:

»Unsere deutschen Schulen hasbembisheeden»einzelnen»fiiksich ek-

zogen und nicht für ein Volk. Hlek hegt dle entscheidende
.Wendung, die die deutsche Schule heute zu volk-

zie h e n ha t. Sie hat sich auszurichtennach dem Geisteunseres eFoszenfeldgrauen Heeres nnd hat dafur zu sorgen, dasz e«iii g a nze s o l k

in seiner Eotalität auf diesen Gedanken-hinerzogen wird, und

dasz jeder einzelne sich in seiner LebensfunktivnsUhlt als ein Glied der

groben deutschen Bolksgemeinschaft. Wir braucheneine Jugend, die

bereit ist zu eiserner Disziplin auf dem Gebiete weltanschsaulicherEr-

ziehung. Auf diese-m Gebiete kann der nationale Staat Ausnahmen
und Sonderioiinsche nicht gestatten...« Es besteht die Asbsicht,"in
Deutschland Reichsuniversitatem ins Leben zu
r u f e n ,

a u f d e n e n in einem gewissen Hinblickauf die Hochschul-
formen Englands, in Oxford und Eambridge, die zukünftige
sühkekjkhajt des jungen »Staat«es herangebildet
w ekd en Io i i. Was wir aber Zunorhlt iu bilden haben, das ljnd die

Lehrer der grofzen, breiten, wertvollen JBolksschnhtemdas ist der

deutsche Volksschullehrer der Gegenwert—·AUdle Lehxekgewandt,
knhr der Minister dann fort: »Sie sind die ·S - F u h r e r» d·er
deUtschen Volksbildungl SchatzenSie diese Aufgabe nicht
gering- blicken Sie nicht nach jenen lisberalistischenHochschUlgebildendsek

Vergangenheit, sondern gehen Sie an die Aufgabe, Uns iiUUUkbstelnlnol

95 v. H. des deutschen Volkes zu einer groben deutschenVolks-·
genieinsrh·0ft·der Zukunft heranzuziehenl Die L e h t Plan e d e r

pädagoglskhen Akademien lassen deutlich den Versuch des

abgetretenen Reglmes durchblickem unter den Decknanien von allerhand
schönen wissenschaftlichenDispositionen eine marxistische Lehrerschaft
zur Zersetzung des « deutschenVolkes heranzuziehen. Sozialistische
Wissenschaft, sozialistischePad-agogik, industrielle Pädagogik, Gegen-.
wartskund9, altes schone Derknanien,unter denen man den marxistischen
Volkszerstörer der Zukunftheranziehen wollte. An ihre Stelle treten
nun ganz neue LehrfnchekkV0«Ikskunde, Wehrgeographie,
Grenzlandkunde,· ROsleUIsUnde So ist schon im Gegen-
stand des -Unterrichts eine neue, bIS dohin nicht gekannte Beziehung
zum Volk gegeben. Aber das ist noch nicht genug. cRicht nur

B v l k s v e r b und e n h e i t , sondern ein anderes·soll
, hinzu-kommen,

und das ist die B v d e n v e r b u n d e n h e i t. »Die vergangene Zeit

-

deutschen Kulturwillens.
wufzte ·richts«Besse-reszu tun, als die pädagogischen Akademien in die
Grvszftädtehineinzulegen und den Lehrer zugleich mit einer systematischen
Wissenschaftin der Umgebungder Grofzstadt loszulösen von den Ur-

kraften, aus denen ein völkischer Organismus sich aufbauen m«ufz.Auf
dem Asphalt in der Umgebung entwurzelter V-olksmassen, gestellt auf
die Bedingungen der Grofzstadt, wurde der Lehrer herangezogen.«
»Es ist ein bewußter Schritt«, so fuhr der Minister fort, »den ich

heute getan habe. Es ist der erste — und es soll nicht der letzte sein.
Hinaus aiifdas Landl Dort soll der junge Lehrer sich bilden.
Und er soll sich nicht bilden in den vier Mauern seiner Schule, sondern
ersoll aus ihr herausgehen und die unmittelbare Verbindung mit Volk·
und Boden täglich und stündlichherstellen. Das Ausschlaggebende bei
allem Tun der Zuskunft wird das sein, das wir jeden Menschen, der ein-
mal die Staatsbiirgerrechte erhalten und die Verpflichtung für dieses
deutsche Land aiiif sich nehmen soll, zu einer unerhörten Kameradschaft
erziehen und stählen. Ich lasse keinen Zweifel darüber, dasz wir ein e

Art Spartiatentum groszziehen müssen und dsafzdiejenigen,
die nicht bereit sind, in diese Spartisatengemeinschaft hineinzutreten, dar-.
auf verzichten müssen,jemals Staatsbürger zu werden. Ich sehe vor mir
eine Zeit, in der diese Jugend, die heute so gläubig zu Adolf Hitler
hin-aufschaut, in einer eisernen Front stehen wird unter einem eisernen
Gesetz, das sie-sich selbst gegeben hat. Und damit- kommen wir zu dem

Geheimnis der Ostsiedlung, der Ostpolitik. Das ist
das Wesentliche-und das Kennivort, das ist die Grundlage alles dessen,
was im Osten geleistet worden ist,sbegonnen mit jenem grofzen Nieder-

sachsenherzog, Heinrich dem Löwen, bsis zum Deutschritterorden, bis zu
den groszen vreufzischen Königen, das ist das Geheimnisvolle, daszsie
Menschenmengen zu formen wuszten zu einer Kampf-
gemeinschaft: die Gemeinschaft des Pfluges, die
Gemeinschaft des Schwertes, die Gemeinschaft der

Gesin nun g. Es ist nicht von ungefähr, dasz der kategorische
Imperativ in einer Zeit der Glückseligkeitsphilosophiedort droben in

der Grenzmark Ostpreufzen von Imanuel Kant an der Universität
Königsberg geformt wurde als neue Lehre, die die Brücke zu schlagen
WUsZtezwischen dem Freiheitsstreben und der Notwendigkeit, in einer
GeMekklskhciftzu dienen. Dieser kategorische Imperativ
hkzk seine neue Bedeutung bekommen mit der Ent-

woicklung des völkischen Gedanken.,.. Wir kommen
hierher, um euch tiefbewegt das eine Gelöbnis abzulegen, dasz
wir-den Blick gen Ostland wenden und den Blick von

euch und eurem Schicksal nie und nimmer lösen
iverden.... Auf die Dauer wird im Ringen der Völker nicht ent-

schieden danach, wer heute die Waffe tragt. Es wird demjenigen
Volke von Gott die Siegespalme der Freiheit gegeben werden, das
bereit ist, zunächstmit den Waffen der Unterwerfung unter ein grofzes
Gesetz ein Volk zu einem einheitlichen Willen zu schaffen. Und darum

habe ich voll bewufzt hierher eine Festung gelegt, nicht mit Beton und

Geschützen,sondern ich habe euch hierher gelegt eine Festung
deutschen Zukunftswillens in der deutschen Kul-

turbild un g. . . . Volksverbundenheitl Bodenoerbundenheitl In

diesem Zeichen, in diesem Entschlufz eröffne ich die neue Schule als
einen Kuitsurpunkt der Ostmark, als eine Stätte deutscher Zukunft.«
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Lübeck feier den Osten.
Selten ist die Berbundenheit zwischen Ost und West, getragen vom

alten, die germanischen Meere umfassenden Hasnseatengse-ist,so kraftvoll
voll und spontan zum Ausdruck gekommen, wie in Liibeck bei den von der

Rordiscth Gesellschaft und den beteiligten Behörden
getragenen deierlichkeiten anläleich der E r ö ff n u n g d e s S e e -

getragenen seierlichkeiten anläleich der Eröffnung des Seedienstes
Oftpreufzen ans der Strecke Travemiinde—Swinemiinde. Zahlreiche
Gäste aus dem ganzen Reiche waren erschienen; als Ehrengäste aus

Berlin vor allem der Leiter des Aufzenpolitischen Amtes der RSDAP.,
Alfred R o s e n b e r g , und in seiner Begleitung vom B u n d

Deutsch er Osten Dr. Ernst Otto Thiele. Cravemiiinde, der

Vorhafen Liibecks, trug fessttichenslaggenschniuck, und die zahlreichen
Jachteii und Oistseebäsderdampfer hatten Wimpelschmuck angelegt,
um das Motorschnellschiff ,,Preuszen«, das zum erstenmal den

nach Westen erweiterten Verkehr zwischen Ostpreuszen und dem-Reiche
versah, zu begriifzen. SA., SS. und Hitlerjngend und viele Tausende
empfingen jubelnd das einfahrende Schiff, an dessen Zahnenmasten die

Farben
des Reiches und Preufzens, Liibecks, Danzigs und Riemels hoch-

siegen.
Senator Bannemann begriifzte in einer kurzen Ansprache das

Schiff und seine Gäste aus dein Osten: Die neue sahrverbindung
zwischen dem deutschen Osten und der Südwestecke der Ostsee sei ein
Symbol fär die untrennbasre Zusammengehörigkeit der ganzen deutschen
Ostseekiiste. Die Ostsee sei während der vergsangenen Jahrhunderte
wiederholt zu einem Schicksalsmeer des deutschen Vol-
kes geworden usnd auch heute sei sie wieder die einzige Ver-
bindung des deutschen Stammlandes mit den ab-

getrennten Gebietenim Osten. ·

Oberbürgermeister Dr. Eewerentz-Zoppot iiberbrachte die Griisze
der Freien Stadt Dsanzig und des Seebsades Zoppot: Die See-
bäder im abgetrennten Gebiet wiiszten jede neue Vrbindung, die mit
dem Aiutterlande geschaffen werde, in ihrem vollen Wserte zu schätzen-
Die Erweiterung des Seedienstes Ostpreufzen bis nach Liibeck mache den
Gedanken der Hause, das Bewußtsein der Zu-
sainniengehörsigkeit der deutschen Städte am bal-
t i sch e n M e e r e wieder lebendig.
Während der Weiterfahrt nach Liibeck hiefz Direktor Cimm die

sahtgäste im Ramen der R o r d i s cl) e n Gesell sch a ft herzlich
willkommen. Seit 12 Jahren sei die Rocdische Gesellschaft tätig ge-
wesen. uni die wirtschaftlichen und kuslturellen Verbindungen mit den

nordischen Ländern zu pflegen. Sie habe das getan sin der li-berzeugung,
dasz nntrennbare Bande des Blutes nnd des Schicksals die Länder

nördlich nnd südlichder Ostsee miteinander verknüpfen. Angesichts des
neuen Zustandes in der Ostsee ergibt sich siir die Rordische Gesellschaft die

R-otwendigkeit, ihre Arbeit in Zukunft auf zwei Hsauptlsinsienauszurichten,
nämlich erstens, alles zu tun, was in-ihren Kräften steht, um dieses
mangelnde Bewufztsein der inneren Zusammenge-
hörigkeit sowohl sin Deutschland wie in den skandi-
navischen Ländern zu wecken, und zweitens dafiir tätig zu
sein, dasz wirklich die ganze deutsche Ostsee-Miste von

Flensbucg bis Meinel einheitslich und willens-

kräftig sich eiiisetzt siir eine Wahrung der deutschen
Stellung im O sts e e r a u m. Der Redner sprach dann seine
Freude dariiber aus, dafz der alte Hader und Konkurrenzstreit zwischen
den deutschen Kästenstädten der Ostsee allmählich ver-stumme und dasz es

sich im Zuge der nationalen Revolution auch als möglich
erweise-, die Interessen der Einzelstädte nnd Einzel-
bäfen bes.se-r aufeinander abzustimmen und mit dem
deutschen Gesanitinteresse in Einklang zu bring en.

Er dankte dem Reichsverkehrsministersinm dafür, das·l es der An-

regung, den Seedienst Ostpreufzeii bis zur Siidwestecke der Ostsee aus-

zudehiieiu mit groszer Bereitwilligkeit nachgekommen sei-. -

. Hin Namen dieses Liiinisteriiims sprach daraus Oberrsegieriingsrat
D»r.Bodo .Ebhardt, der ein—.Bild. von der stillen Arbeit an der-
Zorderung des Verkehrs zwischen demReiche und. den abgetrennten
Gebieten gab und an die Dienste erinnerte, die der Seedienst Ostpreuszen
durch die Förderung des Zremdenverkehrs nach Danzig, Ostpreuszen und
Meinel dem deutschen Osten schon geleistet habe.
Während der ganzen Fahrt durch die Läbeckier Bucht wurde die

,,Preus-ken«von zahllosen Seglern und Booten, die zu ihrem Einpfange
ausgelaufeii»ioaren,begriiszt. Die Sirenen der-über die Toppen be-
siaggten Schiffe iiii Hafen sandten dein ankommen-den Schiff ihren -Will-

kocnmgrufz,als es ani Liibecker Kai. anlegte. Reichsstatthalter
Hildebraudt spwcht »Wie ich-Zuso häufig in der deutschen Geschichte
tiach schweren inneren und anderen Krisen, wendet sich auch jetzt
wieder das Auge des jungen und- verjiingten Deutsch-
land hoffnungsvoll nach Osten.

Wir knüpfendabei an an die ehriviirdige Tradition der Hause,
wir setzen fort die gewaltige Kulturtat der Dentschritter nnd Ordens-

rittey und wir bauen auf den«Grundlagen anf, die die grossen Kote-

ncsatoren der prenszischeu Geschichte im Osten einst gebaut haben.
Hier cn Liibeck verbindet sich die liberlieseruug des nordischen Ge-
dankens, der in den Wikingern lebendig war, mit der Tatkraft der
alten Hanseaten.
Lllndeshaikptmann Dr. BluncksKönigsberg ant-

wortete: Gerade die alten deutschen Hansestädte waren es, die vor iiber
700 Jahren,.noch bevor der Deutsche Ritterorden ins Ostland zog-. den-
Weg nach—dein Ostens fanden. Alter« Hansegeist lebte-damals in Lübeck

und lebte in Danzig, Elbing, in Braunsberg, Königsberg und Meniek
Und dieser deutsch-e Geist verbreitete sich über den ganzen Raum der
Ostsee. Auch damals ivurde bereits die durch den Deutschen Rina-
orden errichtete Landverbsindung nach dem Osten durch feind-liche Kräfte
zerstört Wir verloren das Land des Schwer-tritterordens im hohen
Nordosten, nnd das Deutschtuni ini Weichselgiebsietund in unserer heutigen
Provinz Ostpreuszen war durch Jahrhunderte aufs höchstegefährdet
Heute befinden ivir uns in der gleichen Rotlage. ön.wenigenTagen
fährt sich zuin zwölften Male der T a g v o n V e rsa il l es, der uns

Westpreufzen und Po-sen, Dauzig und das Meinsellaiidentrisz und so
wieder die deutsche Landbriicke nach dem Osten in Cruinnier schlug . »

Vor einigen Tagen noch hat Reichsminister Dr. Goebbels
in Könsigsberg von Ostpreufzen als von des Kanzlers
treu este r Pro v i n z"gesprochen. Das Wort wollen wir beherzigen;
denn hier imOstrasum nnd in seinen Menschen ruht der nationale Wille
wie auch der soziale Gedanke fest und nnerschiitterlich,nnd damit die
Kraft und die Zukunft unseres Dritten Reiches.

Untier Vorantritt der Standartenkapelle begaben·sichsodann die

Ehrengäste in Begleitung der SA.-Ehrenwachie durch diejestlicheStadt
Den Weg vom Hafen zum Rathaus säumten Zackeltragerz die alte

Marienkirche, eines der schönstenWerke nordischer Backstei»nbaukunst,
erstrahlte im Lichte der Scheinwerf-er. Die Straszen nnd Plane waren

von unübersehbaren Menscheninassen gefüllt. Voni Balkon des Rat-
hauses griifzten sanfaren der Reichswehrbläser. Dann richtete im

Audienzssaaldes Rathausses der P r ä s i d e nt d e§ S e n at e s d e r

dreien und Hansestadt Lsübeck,Biirgermeifter Dr. Drechsler,
Begriiszusngisworte an die Gäste, an die Vertreter der Reichsr-eg-ierung
und der Länderregierungen, an die Vertreter der Reichsleituiig der

RSDAP und die deutsch-en Volksgenossen ausdem Osten. Weiter
fuhrte er aus: Als vor vielen hundert Jahren »die deutschenStämme
zum Gegenstosz ansetzten, um das Gebiet östlich der Elbe fur dentsches
Volkstum zurückzugeswinnen,wurde der zähe Vormarsch des deutschen
Bauern unterstiitzt durch die Erschliesznng der Ostsee sur deutschen
Handel und Verkehr. Richt nur der vorgeschobene Posten Ostpreuszem
sondern die deutschen Stadtsiedlungen im Baltikum sind ein Beweis da-

fiir, wie wichtig die Ostsee als Träger des deutschen nationalpolitischen
Willens schon vor vielen Jahrhunderten gewesen ist. So kommt es auch,
dasz das Bild der Stammeskultnr auf viele hundert Kilometer hin ver-

hältnismäfzig ähnlich ist und dasz Liibeck und Dauzig mit mehr Recht
als Schwesterstädte angesprochen werden können als manche andere
Städte, die dicht beieinander liegen. .

Als letzter Redner sprach Obetregiernugsrat- Szenen-als Ber-
ti«etei« des Danziger Senctes Er gedacht-e der man-nig-
sachen Schwierigkeiten,die sich fiir Danng durch die Lostreniiung vom

Reiche auf verkehrspolitsischen und damit auch-auf wirtschaftlichem
und kulturellein Gebiete ergaben. Es sei daher von. Danzig mit dank-
barer sreude begriifzt worden, als schon bald nach der Abtreunung vie

Berkehrsoerbindungen mit dem. cReiche durch den Seedienst Ostpreuszen
gebessert wurden; und heute hoffe Danzig wieder, dasz sich mit der Ver-

längerung des Seedienstes nach Craveniiindedie säden auch nach dein
deutschen Rocdwesten enger kniüpfenmogen.

.

.

. AmsfolgendenCage,-den1-21-.Juni, zogen durch dtefeitlsichsgeschmiickten
Strafzen Liibecks die Kolonnen der Reichswehr,.SA., —SS., Polizei
und TR. unddie Trupps des VDA.-, der Krieger-und anderer Ver-

bände zum Riarktplatz, um sich in einer gewaltigen Kund-

gebung zu der. deutschen Aufgabe im Osten zu be-
kenne n. Dort sprach nach Bürgermeister Dr. Drechsler der stellv.
Zsührer des Bundes D entscher Ostei1,Dr. Ernst ottp
Thiele. Er erinnerte an »die Vergangenheit Ostpreuszens, an die

Zeiten des Weltkrieges und sdas unheilvolle Wirken Erzbergers und
anderer Grössen des giestiirztenSystems, die mit wenigen sederstricheii
das der Zerstörung -preisgaben, wsas in sahrhundertelanger Kulturarbeit
niiihsam aufgebaut worden war. -

ssAber auch inmitten-des Zusammenbruchs habe-es Menschen von

,-Blut-und Eisen gegeben, die den Mutzn kämpfen und da»s
Beivufztsein einer Verpflichtung besassen. Ein

kleines- Häuflein nur, aber entschlossen. kiihn und einsatzbe.reit, habe
der Grenzschutp gehalten, was noch-zuhalten warz habe er den
Raub weiteren Gebietes an dier Posetlschetl»Es-Mie-EUOitpteufzen
usndam Annaberge verhindert. ön diesen ZUElkOkPSsei der Geist
v o u Lang e m a r ek noch lebendig gewesen Und Ehk G e i st le b e

fort in der SA. und S·S.. in«den »Bataillonen Horst
Wessels. Seitdem-diese die Huter des deutschen

Schicksals sind, hat« d« Osten lPieder Hoffnung
auf eine bessere Zukunft geschopft, und könne

Deutschland wieder darauf vertrauen, dafz wieder
zum Reiche zuruckkehrt, was zum Reiche gebokks
Anschlieszend sprachen die Vertreter des Riemelland-

b un d e s u n d d e s B D A, beide sichzur Einheit des deutscthl Bock-IS
und Reichesbekeniiend und dem Seedienst Ostpreuszen fiir iEIUJMWks
nehmen dankend, das deutsche Menschen und Landschaften MlkOlIIander
verbindet.

Im Anschlusz an die Kundgebung wurde in der Börietihalledes Nat-

hauses die Ostpreuszen-Ausstellung eröffnet. OberkegIOkUUgskat Ho f f -

man n erläuterte das Ziel der Wanderschan.
»

.

Ihren Abschluszfand-en die beiden Tag-e des LiubeckerCreuebe«kennt-
nisses zuin deutschen- Osten lineiner Sonnenwendfeieran der Liibecker
Bucht. G-egen--22«Uhrflammten unter den Klängen des stammen-—-
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liebes Hunderte von Leuchtraketen auf. Vom Brodtener Sten-

ufekhinter Travemunde bot der weit-geschwungene Kranz der Feuer auf
dem holst-einischenund driiben auf dem Meclalenburger Ufer sur die
vielen Tausende, die aus Lübeck und der ganzen Umgebung herbeigeeilt
waren, ein unvergeszliches Bild. Im Mittelpunkt der Sonneuweiidfeier
stand Lilie Rede des Leiters des AuszeiipolitischenAmtesder RSDAP.,
Wle Rosenberg. Ein alt-er Traum, sagte er2 Jei »in Erfullung
gegangen. Ein jahrhundertealter Kampf um die Einigkeit sei beendet
Darüber könne nichts hinwegtäuschen,auch keine Wenlkhlikbkeitem die
den Blick heute vielleicht zuweilen triibten: Das Volkstum und seine
Ehre seien wieder hohe Wert-e geworden unsd gaben der ganzen Ration
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neue Maszstäbe. Deutschland erlebe eine innere Boll-
e n d u n g u m w ä l z e n d e r A r t. Eine ganz neue Geschsichts-
betrachtung tue not, um die Bedeutung dieses Vorganges zu erkennen
und ihn in die Entwicklung einzureihen. M an k ön n e, sehe man die

Dinge recht, von einem Ende des Mittelalters

sprechen, das sich erst in unseren Tagen vollziehe.
Dabei stehe die Revolution erst an ihrem Anfang. Roch
versuchten die Reste des geschlagenen Marxismus sich zu reorganisierien
und immer wieder versuchten auch Kräfte der Reaktion vorzusrofzem
Gegen diese Bemühungen heisje es w a ch s a m se i n , u ni d i e

Flamme der nationalsozialistischen Idee zu hüten..,

Mitteilungen des Bandes Deutscher Osten.
s Der Bundeoführeu

Der Herr Reichsminister des Innern hat mich zu seinem V e a»uf-
tt u g t e n fu«r d e n O st a us s ch ufz (Bund deutscher Ostverbanide)
ernannt

P

Der dem Oistaussschuskangehörende Memellandbund hat in

seiner letzten Haubptvsersammlung die Anglsiedernng an den V.D.O.

grundsätzlichbeschlossen.
sk-

Die bisher ebenfalls dem Osstausschsufzangeschlossene Arbeits--
gemeinschaft Ostpreufzischer Regimentsvtereine
(A. O. R)., zu der 57 Vereine nnd Offiziersvereinigungen gehoren, hat
bereits im April ihren vorbehaltlosen Anschlufz an den B.D.O. be-

schlossen und ihn nunmehr durchgefiihrt. In der Arbeits- und Führer-

tagung vom-Lo. Juni wurde Oberleutnant a.D. Dr. Hans Kall-

weit einstimmig zum siihrer der A.O.R. gewählt. — Ich habe

·Pg. Dr. Ksallweit in den sührerrat des B.D.O. berufen.
- s-

Die Baltische Arbeitsgemeinschaft, die sämtlichein
Deutschl-and arbeitenden baltisschen Vereinigungen iimfaszt, hat ihre
Angliederungsan den V.D.O. beschlossen.

—
- si-

Als Leiterin der gesamten Frauenarbeit im B.D.O. habe ich

APgn. L u d iv in e v. B r v eck e r berufen.
es

Auf meinen im letzten ,,Ostland«veröffentlichtenAufruf, das von

unserm Schirmherrii, Oberpräsidentund Gauleiter Wilhelm K u b e,

geplante ,,Haus Kurmark« zu fördern, sind die ersten Spenden
eingegangen. Es zeichnetem

B.(D.O., Vundesfsiihrung (1.Rate) . , ,"100,— RMS
» Ortsgriippe Angertnusnde . .; , 5 ,—— »

»
Ortsgruppe Kopenick « , . . 10,— »

» » Ortsgruppe Potsdam « . . , 20,—- » ;,;
Dr. Liidtke, Bunidesfiihrer. . . . , , 25,—— » FI«
Dr.Kredel,Hauptschriftleiter . . , - « 10,— »

Dr.Liider-Liihr,Adjutant . . . . . . 10,— »

zusammen 225,— ANY

Ich bin davon iiberzeugt, das-sich der gesamteB-. D. O. dem Werk

seines Schirmherrn zur Versagung stellen wird, .

« Heil Hitlerl
Dr. Liidtke

se

I LandesgruppeSchlesiew

Wie in G-leiwitz, so sprach der stellvertretende·Bundesfsührer
Dr. Thiere gelegentlich seiner-Oberlchlelieiireileauch in Beuthen
und O p peln in grossen öffentlichenKunidgebungen des Bund-es Deut-

scher Osten und- der mit diesem verbundenen Heimattreuen Ober-

schlesier. In der Beuthener Kiundgebunggab zunachst Landrat Dr. U r .-

ba n e k einen Bericht iiber die oberschlesischenGrenznote.Dr.«Thiele
erinnerte sodann in seiner Anisprachean dieRiederreiiszungder inneren

Grenzen im Reiche durch den JziatiionalsozialismusEin e Grenze aber
sei doch geblieben. Die im Osten, einem Landstr«i»rh,von dem-nochviele

Menschen glauben, das- hiser alle Kultur aufhöre, das- hrer Goethes
vielverkanntes Wort immer noch Geltung habe ,,fern von gebildeten
Menschen am End-e dies Reiches . . .« Hollith KUItUk, die CVOU
Dkslxlkhlanda-iis) nach Warschau und Krakau kam, konnte Goethe
fjrilirh in ohekjkhiejien niicht erwarten. Denn Oberlihlelieiiwar ein

Land er Bau.eriikultur, und wir sind glücklichdaruber, daß ivir eben

leIE EkdgewachsseiihbeidenstäiidigeKultur des einsachenzungekiinstelten
Menschen Ali dieser stelle erleben diirfen. Das schönsteBeispiel dafür,
dasz diese Art von Kultur wirklich vorhanden ist, bietet das Beutheicer
Museum. »Wirlind hier im Grunde kein »Don-d unterm Krieuz«,wenn

wir uns dies von innen heraus zum Vewusztseinmachen, dass wir aiif
Yokpojten stehen und dadurch ein-e Forzugsstellunggenieszen.

Beim 01tsnndaxbend,des Bundes DeutscherOsten, der am 12.Zuni
in Oppelii veranstaltet wurde, fuhrte Dr. Thiele u.a. folgendes aus:

Wenn einst von Gerlach gesagt habe,: »Die Kultur im Osten ist von

den Polen geschaffen, nicht von dell»hergelaufenen schwäbisscheiiBauern-

liimmeln,«so könne man sur diese Ungeheuerlichkeitkein-e lWorte
finden. Hier in Oberschilesieii wohnteneinfach-eund stille, dafür aber um

Io neuere Menschen Jetzt sei die Zeit wi-edergekonimen,die von den
Kräften des Bodens und des erdverbunsdenen Menschen ausgehe —- des

-

Menschen, der fühle, dafz er seinen Vorvätern durch ein festes Band
der Tradition verbunden ist. In der Schaffung der inneren Werte sei
der Osten dem Reich immer vorangegangen. Man habe dies aber oft
vergessen. In der Schule habe man viel von Griechen und Romern
gelernt, wo aber von der grofzen Volksmiission iui Osten? VJo sei
gelehrt worden, dasz diese Sendung im Osten für uns lebensnotwendig
ist? Das Deutschtuiii sei es gewesen, das dem Osten die Kultur gebracht
hat« Eine beredte Sprach-e spreche hiierfiir die beim Oppelner Regie-
rungsnieubau ausge rabene Siedlung aus dein 12. Jahrhundert Kleine

Hiitten, primitives erkzeug legten Zeugnis davon ab, dass damals von

einer Kultur der Slawen noch nicht gesprochen werdenlronnte Aber

gerade zu dieser Zeit seien im Westen Deutschlands die machtigeii grossen
Baiiiverke als Zeichen deutscher Kultur entstanden. Man habe zwar
in Versailles das Volk auseinanderreisjenkönnen, aber man habe die

gewaltigen Zeugen nicht vernichten können, die in Warschau und
Krakau und in Obiersschlesisenan die deutsche Kultur erinnerten. All das,
was an geistigen Werten ins Land gekommen sei, sei von Deutschen
geschaffen worden. August der Starke habe in Warschaii die grossen
Bauten errichtet. Vor allen Ding-en niiisse aber der Eindruck ver-

wischt werden, der teilweise ini Westen entstanden ist, daß Oberschlesien
nur immer mit Forderungen an das Reich komme. Zeigen wir
dem ganzen deutschen Volke, so rief der Redner,
die Bedeutung des Ostens von der ideellen Seitel

Oberschlesien mus- wieder ein Vorpvsten und ein
Schutz fiir das Herz Deutschlands werdenl Und

w»»enii wieder einmal der Ruf erschallen sollte:
,,«dolk ans Gewel)r«, dann ivird die ganze Ration mit
O erschles i en ziisa in m en ste h en· Der ärmste Viirger sei
iiieist der beste, und auch Deutschlands ärnisteProvinz müssewieder die
beste werden. Der Geist von Annaberg miisse uns wieder er-

füllen, dann werde auch wieder der Tag der Freiheit komm-en, den wir
alle ersehnen: der Tag, an dem wir alle zusanimsenstseheiu ein Volk,
ein sührerl

E

I Tiersammlungslialenden

Ortsgruppe Berlin-Ost: Die Monatsversammlung im Zsusli fällt der
Sommerferien wegen aus.

LAusftellimg:»Grenzland in Not-«

Die Stiidentenschaft der Technischen Hochschule
Miinchen hat in vorbildlsicher Arbeit eine Asusstellung veranstaltet, die
den Ramen ,,Grenzland in Rot« trägt und fiir das gesamte deutsche
Volk von höchsterBedeutung ist. Es ist zu begriiszem dasz eine solche
Veranstaltung den Gedanken der Grenzlandswerbung in breite Volks-
massen trägt. In den 14 Jahren der Systemregierungen waren solche
Ansstellungen nur schwer möglich und wurden von den Behörden un-

geniigend gefördert. - Dem im Bund Deutscher Osten aufgegangenen
früheren Deutschen Ostbund ist es trotzdem gelungen, eine Reihe
gröberer und kleinerer Ansstellungen in Rord- und Mitteldeutschland
zii.zeigen; namentlich erzielten seine Ostdeutschen Ansstellungen in

Witteniberig, Halle und Magdeburg, der eine grosse Schlesiensausstellunsg
gleichfalls in Magidesbsurg folgte, gröfzte Anerkennung. Der Viund
Deutscher Osten beabsichtigt gerade seine Ansstellungen als mit eines
der wichtigsten Mittel der Ostwerbusng auszugestalten und wird vor-

aussichtlich noch im kommen-den Winter mit diesem Werk hervortreten.X
Er begrsiisztes, dasz die Ausstellung ,,Grenzland in Rot« in der gleichen
Richtung wertvolle Arbeit leistet. Die Leitung dieser studentischen
AUSltellunghatte zur feierlichen Eröffnung in der Technischen Hoch-
schule die Regierung eingeladen. Der Bund Deutscher Osten
war durch seinen Landesfiihrer HAUIIS VSSF Vektkekelli
Durch die Weiherede des Kiuiltusministers Scheinm erhielt die Er-
öffnungsseier ein besonderes Gepräge.

«

HxsgslisiloiiyFWekeTrciteri
"

Ebenso verdienstvoll ist eine andere

.D. » »
» »

kuiåiisekxaveiser-gleitet—

Ansstellung, die im Ehemischen MUIIFUM
der Technischen HochschuleszBerlins
Charlottenburg am 22..Junsivom Grenz-
la«ndamt der TH. niit einer Ansprache
von Dr. von Leers eröffnete Grenz-
landausstellung. .Der Eröffnungsan- -.« «

H . seen-inne ·

sprache folgte ein von Erläuterungen «c-.Ä-·SFJI:HRSFEF7QNBG—
begleiteter Rundgang durch die auf-er-
ordentlich aufschluszreiche Ansstellung.
Diese ist bis zum H. Juli von 8—21 Uhr
bei freiem Eintritt geöffnet. -

AlleiniierlåiallerlurDe
"

s DONINlcUs III-An .
.
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Familiennachrichtem Schuld-U Landwirtsch-
h schkchttcFstustklikkekzIt. YnoCdcNFåskigcrlkuBNsz «

--: Ostwärlsert
an er, dir. Osrekem let-i el ’- l e 1 · U 1. · '

«

«

,

in EVE,ain» 2.-7. ,75 J·; Richard S ch n l.z, früher
27 ngi Flg.,23 Mtg- Pacht,2 Pferlielylfoäiläkozszfx

Ynnetiueistcxs und-».Stadtucr3ikducnzxIn Nakei (th,»ie), 6 Schweine, Lage i. Dorf, Preis ·,

jetzt Bote-dann BreiteNSkri1-,Zioltinnenlderdes Bereian Anz« 4000 M»
·

-

"

--««'s I- assin ,-

·

·

is· Wen t » ri; »Ein Schuldn- 33 Ma. Wein-. alter-hard-( J , J. i . ) s o, -

gäetchenfio(«1887—»1»9119dan ldlenPhantasie-i
in 30123T500M»änz.4230

M.
l.

,

B dspjrimnn :iogafcn, sunei e111ii) nn No en, am k « w« e« « »i« r, a n or
26· is. »7·-ZU Frau KatharinaB a n in nnk in Tichem- An glfzchoooMlzen- g h f’

.

fal- bei Tremcssen, atn 3.v7. 70 I. (Von 4 Söhnen, die Is. ·

s«

stammt 1914 ius- Fcld zogen, sind zwei im Herbst 1914 36 Mrg. Weczenbod., beste Gebd., Anz. 8000 M. s-
·

an Flandcrnfckgcfallemlwährendd)d-erObjiinggseckdurch60 Mk·g.«a··Stadt, Anz«-10000’ M« s·
'

;-
Jingen Uan )wser ver elzt wnr e.; — erpo Ja fner - ·-

iu Ruhe Einil D ii ft e r h li f f in Sprottau, früher
50 ngs Wuzcnbods anschl- — Nahe Großstadts

anefem
am

21·(4:.h70
I·
(—1I-;).14verlk)r1i;-nZalhreBis-ZRAnz.11000 M.

Meinen einzigen so n, der
-

nu 574 »-a)ren as estgut Amng beste Gebd Anz· 15 000 «

·

«.8ir.iea4:-srei1oilliger ins Feld gezogen war.); Wilhelm
’

-

«’ »

H

Stilsller
in PerlimgStralanerPlatz 5, früher in ZogooxmggdYscöåtöbåjdösMAnzs

25—30 000 M-
siro o chit, am .7. 75 «s". - - - okgcn.

Gilbethochzein Zugsiihrer Rudolf Mir lSkhrift- ·

«wart«der Orts-gr- Oebisfeldes und Frau Martha, geb. Pr· Fast-Biß
10 Mrg· Welsenbodens Anzahl

Wojahn, Oebitifelde tfriiher Gnefen), am 30.5·; Herr 10 00 s

YflxnguftS c

lLlhunPtJhelxranBega,g)e,l).fellf
in

Nerli-mGasthof, 50 ng» Anz« 15 000 M·
Ueiszensee 5 ar o en nraer O r.·.-., riijer in - r.

Stamard (Westpr.·), am 5·7. . Pysthoft60 Loh-g'- 1.0000 Mi«

Gefiotbcm Die Witwe des früheren Proviantanits- Blcle andere Gasthofe M Stadt Und»Land.
·

anfielierss Wcrner, Maria Werner, in Kiel, fr. Bäckekeien, Hausgkundftücke, 30 Grundstücke m·
Broniherg, am 5.6.; Wirte. Erneftiue Wojahn in Kolonialw in Stadt Und Land »

-.

Fürstcnirsalde (Spree), Lindenft17.27, fr. in Kal. Glic- ·
.

«

"

gomto, str. Schwein am 2t.6., 82 I.; Lokomotivführer Grundst. m. Antwortka u. 15 Garagen, Anz.
Hit. HernLannedngerainBsctntiiiinaßn

d. Utlc- 10 000 Ak· .

ru, Jsretj nra- an , sr. Binne, am 1s.. '.; lrimiua - — · — - - -

kotnmiifara. D. Robert S eh r e i b e r in Bromberg, IsSPedctwn mlt Grundst· Is Stadt- 45000 Emw«

mu«13. (i., 67 J.; Otto R a uschkc in Versiic-:ueaticn- Anz. 15 000 M.
dors, am 9.6., 79 J. (R., ein alter Oberfenermerker,

Provisionsfreil

GlänzendeExistenzeni
;

.

. Anzahlung M.
·

Tetlhaber ges. s. Dampfmiihleu- .

. Betriebn d».Altmarlc mit . 50 000
"

Zahrilcgrdst (btsl). Holzbearbei-·H .

tungswerk) i. bedeutend-ex ZU-

dustriestadt d. Prov. Sachsen; ;
« «

n.« Verrian
FBilslenbesiizung mit gr. Paris

im Wallfahrtsort Haindors
Escherhoslowalced . . . n. Vereinb.

Mod. Wohn- u. Bureasuhaus i.
Zentr. v.-Reirhsen-berg (Csrl)e- .

khoicokvaked . . . . . n. Vereinb-
Gasthos m. kl. Landwirtsch. im

Kr. Demmin (Pom.); Preis: 15500

Landwirtsch. m. Windmiishle im
Kr. Demmin (Pom.) . Preis: 34 000

Entzück. Billa zu vermieten m.

prächt. Obstgsart. a. Bodensee
(Borkaussrecht) . . monatl. 300

Wohngrdst m. Gastroirtseh. an

verkehrsreirher Strafjenecke i.

Berlin-Lichtenberg . .

,- Preis
«

20 000
«

·t A tim· «t d - - kt «
« ·

I - Ob· , E iten en ·eder Art. ,
.

- ,

« "

Itzt-»in ewinstit-Orspinnt-Hing- M « s .I Reiswe- WizzzAUsssUgsIskkeItot tatng Hermann Buchholz, Wriezen a. d. Oder, (S·0mmer- U— MkEkgElth--)si-

Hamburger Vorort . . . . 35000

Bäckereik und Restaurations-
grundst." i. Schwaan (Aieckl.);

n. Vereinb.
Gesschästsgrdsstm. Diamenmoden-
geschäft i. Karlsruhe . . n. Vereinb.

,Wohn- und Geschäftshaus nahe
Ulm (Donau) . .. . . . .,17000

sasbrikgrundst m. Wohnhaus i.

Chemnitj . . . . . . .- . 15000

Landbausgrdst m. gr. Obst- u.

Gemiisegsarten, Z Wohnung-en,
b. Aausen . . . . . . n. Vereinb.

Gasthausssotelgriundst m. Aus-s
«

spann. i. mittl. Stadt Sachsens 15000

Landschaftl. schöngelegt-ne Bau-

stellen i. d. Sächs. Schweiz i.

beliebiger Grösse. Glänzende
.Kapitalanslagel . . . . n. Vereinb.
Geschäftsgrundst mit Kolonisals

warenhandlung u. Spirituosen-
klein-hand. i. Kleinst. Vorpom 8000

Bäckereigrdsst.. i.-" kl. 0rtsrh.- i—.-« ,

Unstruttal . . . .12000"
Hotglgrdstx (21- Zimmer u. viel. —

25-jähr. Dicnftjubitiimm Lehrerin Jrieda W ei- - »

Iesrt
in Effen-Stoppenberg, früher sitobnlityProv. Hospltalstraße 42s Telephon 276« Nuckporto'

s’o en, am 3.7.

ll ll lllll Illl l II Il l lll llll llll ll llll lll ll l lllllllllllll llWl ?
Der Eigentümer des Grundstückes Rate-Meh-

Die Festfchrift
Stadt Nr. 583, Wawrzyniec Szgmankietviczin
Porzezoivo bei Mosan (Kreis Schrimm), hat die
im Grund-both dieses Grundstüekes Abt. III Zu

Zins bsz 164siirhczllclexfangerSirhirn in
Czlknäårdie uk seiek d95251j ki en Ve- eingetragene gpot e en or erunsg von 3000 .

stehängAderChrijkugkikgchein bzto.·4090 RAL ausb1-eten lassen; Ausgebots-
St. Lazarus and der tekknln Ist aUk den ?Z. -d. Z., .ml·tta«gs
kirche in Will-m von den Pastoken ·12U·l)r,«vordem Kreisgericht (Sad Pvrviatoroy)
D· Rohde und Bkummak in Rakvttsrh ansberiaumt. Wer kennt die An-

in Polen herausgegeben worden

ift, und die in Nummer 19 (1932)
(S. 224) von Paftor G ii r t l e r

empfohlen wird, ift von größtem

schrist von A le x a n d e r S rh i 1· n ? Gefällige

Jutereffefürall.ehem.eo.Pofener.

Angaben an die Schriftleitung des ,,Ostland«.

Kräftigen großer I EE

Lehrling
für PäckereiverJuli -

.

IesV-la- FFMHM
Bestellungen auf diefe Feftfchrift können
unter gleichzeitiger Einfendung des für
unfere Leier ermäfzigten Betrage-s von

80 Pf« und 20 Pf« für Postgebühr und Gedtg Kober-, —

HO- «

«

Wirtjchoftsräumew i. Kreis-
i

-

Verpackung, zusammen alio 1 NM., auf -

Berlin-Charlottenburg
s

·

. stadt Pommerns .· . .

·

. .« 50 000
·

das Poftfcheckkonto Berlin 104726 an uns Goethzstraße79 früher Waldhotel i. Bei-net 0berlankd;52
.--

au e eben werden. .

’ «· « «« « «·

s r.· 500fg g
W— OØZMØTÅ Hotel im Berner Oberland -. J ;

Gt
"

k Y
- (Srl)anklconzession) . . «.

Skr. 40 000
v

Bund Deutscher Osten
er.

.

— — Billa in Stresa am

Lago«mag-Ve,r-e»b
«

—

-

«

» .
.

- giore .· . ; «. . n.- m . .

Veqchtet Dk2-ifamici2n-Vitta m. entzück«
·

Berlin W 30, Moizstraße22.
die Anöcigen im sernsjcht i. Luzern . .

- .-St1. 60 dOO:

«s . .

»

-

·.
.

.llIlllllllllll llll l ll lll l ll l l l lllll lllll . «Osst-land« Bllla ln Vornehmlt« Viertel v«

Dresden -

. 35 000
«

Älteste u. einz. Weinhandlg m.

Kolonisalro. u.- Delikatszesrlx « ;

i. Kolberg sofort zu vers-achten 6 000 «:
Villengrdst. vor Berlin, geeign.

)

als Sanai. oder dergl. . . . 20 000

Holzwarensabn (speZ. Haushalts-
artikeO m. Woshngrdst LRiesa 20 000

Billa Geister Baustil) i. Fürsten-
tuni Lierhtenstein. . . .sf1-. 30000

Besitztum i. Wialdenbg Berg-
land, bes. s. Sanator. geeign.; »

u. Vereinb.

Grundstück,vorzüglich als Tou-

risten——oder Zugendheim ge-

eign., i. Silberberg Eulen-geb) 12000

Bild-Prospekte kostenlost

KOCH sc Co., Beklill W 35 .

Dörnbergsiralte I . Tel.: 82 Liitzow 5933. -

—

üllegekuilioe
50«Jahrej"eigene3Heim,

.. ohne Anhang-wünscht
·"

sur til-enz- u.suslansselcutsene 6.In.ls.l-l. mit : einem- christlichen
Berlin W. 30, Motzftraße22. Tel. B 5 Barbaroffa 9061. pensioniert od. kriegs-

befchädigten Herrn im

gleichen Alter ohne
Anhang in Briefwechfel
zu treten. ,

Zufchriften unter 2930 -

an das Oftland erbet.

Eint-Hm ÄIH.

mit Laden und Garten

Verwertung von

0 .

6X0Retelisselntlilbaelilotstlerungen
das-en Verkauf und seleinung Um Rahmen
der uns Zur Verfügung stehenden Mittel)

Beratung in Vermögensanlagen
uncl a I l e n Kreditangolegenneiton

in Provinzstadt gesucht
Abwicklung all.bankmälkigeu Geschäfte Angebote unter 2932

s--sIts-s-ustuttststssssHosiannasang-institsamt-Ists all das Oftland erbet.
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